
Anhang und Nachträge.

12. Ein Gesprech eyner Bulerin vnd
eines ligenden Narren vnter jhren Füssen.

Baldt ich auff-steh, ist es meyn fit,
Das ich hin für den Spiegel trit,

5 Meyn Har vnd Angesicht zu Putz»,
Bestreychen vnd gar höflich mutzn,
Meyn hals mit Schnürn vnd ketten ziern,
Mit wolrichendem Wasser schmier»,
Meyn Hend müssen geschmuckct seyn

10 Mit Korallen vnd Fingerleyn:
Dann ist meyn Herdt gerichtet zu,
Darauff ich Narren sahen thu.
Ich lach vnd wayn auch, wenn ich wil,
Darmit lock ich der Narren vil;

15 Mit meyn lieblichen augenblicken
Kan ich der Narren viel verstricken;
Mit süß- vnd schmaichelhaffting wortn
Fell ich die Narren an vil ortn,
Trenck sie mit gifft aus meyner Schaln,
12 (390). Lieb oben Baud 1 , S. 45. SG 2 , Bl . 256 : Der

verwetten narr 48 Vers. Gedr. : Tüb. Ausg . Bd . 23 . S. 6f.
Vgl . Karl Drescher , Die Spruchbücher des Hans Sachs und
die erste Folioausgabe : Nürnberger Festschrift 1894. S. 214.
Wickrams Werke 5, LXXIX 3. Nach Enr . 52,1 . V. 30 tobf .?
fcyndt Vorl . V. 40 gar ? fehlt Vorl.

Sie spricht:
bin ein schöne Bulerin,'S) Der list eine scharpfse Schülerin.
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20 So müssen sie das Gloch bezaln,
Vnter meyn süssen ich sie Hab.
Wer nicht auß-geyt, der ist schabab;
Wann ich bin her von Bruck aus Flandern
Vnd gib ein Narren vmb den andern.

Der Narr spricht:
25 Ich armer Narr, was Hab ich than,

Das ich mich Lieb laß über gähn:
Der Metzen lieb vnd Bulerey,
Durch jhr gespenst vnd fantasey?
Wer mich ye darumb straffen wolt,

30 Dem Wardt ich tod-feyndt vnd abholdt;
Wann ich war blindt, blindt, vberblindt,
Biß ich hetz an der letzt empfindt,
Das sie helt weder lieb noch trew.
Deß Hab ich hetzt grosse nachrew,

35 So ich erkenn jhr falsche art,
Die nye ehrlich noch löblich Wardt.
Nu wil den Stal ich machen zu,
So mir ist hin Kalb vnd die Kw,
Vnd alles vnglück inn dem Hauß

40 Vnd dem schimpff gar der boden auß.
Deß lehd ich spot zu meynem schadn
Vnd muß inn meyner Kappen badn
Mit ducken, schmuckn hinten vnd forn,
Die Schellen klingen mir vmb dOhrn.

45 Deß lig ich da trawrig elend
Vnd weyß meyns vnglücks gar kein end.
Wehl du sichst also liegen mich,
Stoß dich an mich vnd hüte dich!

[1530 April 9.]
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114a. Der war halb freunt.
In der alment des Stollen.

1.
/ir @ peschreibet Adelfonsus,
UT Wie in Arabia

Ein man ser groser erkantnus,
Der hies Luciana.

5 Als nun derselbig sterben wolt,
Fodert er seinen sun, zw wolgefallen

Vnd in gar fleissiclichen fragt,
Wie vil er freunde het;
„Wol hundert freunt!" der sune sagt.

10 Der alt antworten bet,
Vnd wen er die pewercn soll,
Fnend er kaum ein rechten freünt pey in allen.

Er fragt, wie man die freünt pcwert;
Er sprach: „In not! ge hin vnd stich ein kalben,

15- Thw sie in ein sack vnfermert,
Pestreich den sack mit pluete allenthalben.
Den ge zw deinem freunde hin,
Sprich, dw habst ein ermört,
Pit, das er helff vergraben in.

20 Der ist ein freunt, welcher dein pit erhört!"

Zvhant der süne stach ein kalb
Vnd den sack plütig macht,
Drüegs zw sein freünden allenthalb
Pey eitler finstrer«0(1)1;

25 Ir aber kainer nam in an,
Dctten im all in seiner not aufsagen.

114 a (970). MG 5 , Bl . 83'. Gedruckt K. Goedeke,
Dichtungen des Hans Sachs l 2, S. 249/51 und C. Drescher,
Studien II . Anh. 8. III . Vgl . Hans Sachs (Tüb. Ausg .) Bd . 25-
S. 378 Nr. 3663 (31. Fastnachtspiel ). — Quelle : Äsop, hrsgg.
von H. Oesterley Nr. 142 — Petr . Alph . 1. Chauvin , Bibliogr.
arabe 9,15 . Bolte zu Stricker , Der diidescke Schlömer 1889.
S. *18.

2.
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Dem Vater er sein vnfal ringt,
Kain freünt er fanden het,
Der seinthalb etwas het gewagt,

30 In not im Pesyssstant det.
Der vatter sprach : „ Main ich hon
Ein halben freünt erworben Pey mein tagen;

Ge , nem das kalb , versuech in aüch,
Ob er dir heissen wolt von meinen ! wegen ."

35 Der sun ging hin nach dem gepraüch,
Zaigt im sein not , die im war angelegen.
Wie er het einen man ermört;
Er solt im hilffe thün.
Pald der halb freünt sein clag erhört,

40 Sprach er : „ Küm , drag in rein , mein lieber sün !"

3.
Vnd schickt sein weib vnd kinder aus,

Pracht ein hawen herab,
Vnd zw hinterst in seinem Haus
Macht er ein dieses grab,

45 Sprach : „Leg her den erschlagnen man !"
Er sprach : „Ich Hab allein dein trew eiferet,

Hab dich fünden pewert vnd grecht,
Meins vatters freünt allein ."
Er ging , sagt cs dem Vater schlecht;

50 Der sprach : „ O süne mein,
Kein freünt solt dw nit nemcn an,
Dw habst in den in groser not peweret ."

Ein guet pewerten alten freünt,
Spricht Salomon , den sol man nit verlassen;

55 Man wais nicht , wen der new aufleünt,
Ob er in not wert lieben oder hassen.
Ein alt sprichwort sagt : in der not
Gent gueter freünt vurwar
Wol vier vnd achzig aüf ein lot.

60 Wer das nit glaubsts , der selb es noch erfar.

Anno salutis 1540 , am 10 tag Map.
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146a. Der wüestling.
In fraw erenthon Erenpoten.

10

15

1.

/AJn reicher kawffman het ein sün,
LIsi, Ein wüestling, gar müetwillig,

Der wolt gentzlich kein güet nit thün;
Kein zuecht halff an dem lawren,
DaS sich der Vater gantz verwage sein.

Dacht doch, er möcht im alter sich
Pekeren, leben pillig,
Darümb lies er im haimelich
Oben im gwelb einmawren
Mit einem eysren ring ain runden stein.

Doch also leis, wen man am ringe züege,
Das der stain aus dem gwelb herüber schlüege,
Legt oben auf den ründen stain verporgen
Zwelff hündert stueck in clarem golt;
Darmit er seinen wüestling wolt
Nach seinem dot gar reichlichen versorgen.

2.
Der alt fodert sein sün vnd sprach:

„Kain straff hast angennmen;
Solch ellent Wirt dir folgen nach,

20 Das dw dich selb wirst hencken.
Des Hab ich noch zw dir mein letzte Pit:

Wen solcher jamer dich pezwing,
Das solch armüt ist kämen,
So henck dich doch an disen ring!

25 Thw mein darpcy gebenden!"
Der sün veracht die wort nach seinem sit.

Nach wenig tagen, als der alt gestarbe,
Der jung hilt Haus, Pis das er gar vertarbe,
Haws vnd hoff er in armüet gar verpfendet;

30 Vmb hilff kam zw den gsellen sein,

146a (1208). AD5 , LI. 282 . — Quelle : Paulis Schimpf
und Ernst , Anhang (H. Oesterley , Nr. 16 . 8. 400 k.). Ygl . Mon¬
tanus , Schwankbüchei 1 S . 584 . Euphorion 15,10.
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Ir aber keiner lies in ein,
In Hunger , kümer er gar verelendet.

3.

Verzweyffelt in das gwelb er ging,
Sich selb darin zw hencken,

35 Vnd warff ein strauck durch disen ring,
Züg , ob er in aüch drüege:
Da lies der stain , schos aus dem gwelb herab

Sampt den zwelfhündert gülden rot!
Seins Vaters wart er dencken,

40 Er kniet nider vnd dancket got,
In sich er selbert schlüege,
Sein schmarotz gsellen er gancz vrlob gab.

Vnd löst wider sein Haus vnd klainot eben.
Fing an ein recht örnlich vnd züchtig leben,

45 Wurt noch ein redlich man pey seinen tagen.
Wie man sagt ein alt sprichwort hewt:
Aüs puebcn werden auch noch lewt;
Des sol kein Vater an seim kind verzagen.

Anno salutis 1543 , am 29 tag Marci.

146t ). Die rossdeck.
In der zuegweis Frawenlobs.

1.

/jgJ 'Sn Vater het eim sün gar vbergeben
All seine habe vnd reichtüm,
Auf das er in seim leben

Erlich gehalten würt darüm.
5 Ein jarlang thet man im vil guecz peweisen,

Der sün aber der het ain stolcze frawen,

146b (1209). MG 5, El . 283 . — Quelle : Paulis Schimpf
und Ernst (H . Oesterley Nr . 436 , 8. 260 f. ; dazu S. 523 f.). Vgl.
Nr . 3169 = Band 5 , S. 39 , Nr . 624. Grimm , KHM . 78. Ein
Meistergesang im abgeschiden Ton Nunenbecks M 186 , Bl . 331'
behandelt denselben Stoff.
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Die des alten vrdrueczig wart:
Ir det vast ob im gramen,
Vnd lag an irem mann so hart,

10 Den alten an eim andren disch zw speissen.
Der alt zw knecht vnd maiden sas,

Wolten zw leczt auch nimer mit im essen.
Nach dem der alt allaine as. sLI. 30}
Man speist in ring , es wart im gnaw gemessen;

15 Der alt wart vnrecht vnd im haws verachte,
Er irret , wo er stünd vnd ging;
Jderman nür nach seinem dode drachte.

2.
Vnter die stiegen macht man im ain kamer,

Darin der alt wont tag vnd nacht.
20 Im thet gar we der jamer,

Vnluestig essen man im Pracht,
Auch lied er grosen frost in allen dingen.

Er Pat sein sün , das er im doch solt geben
Ein pelcz oder ein alten rock,

25 Das er for frost möcht leben.
Der sün war gröber wan ain Plock
Vnd lies ain rossdeck auß dem rostal Prinzen

Vnd seinem sün die rosdeck gab,
Sprach : „Pring sie hinab beim anherren albe !"

30 Zw haut nam der fuenfjerig knab
Ein scharpfes Messer in sein hende Palde
Vnd schnait mitten entzwap die alt rosdecken,
Pracht dem anherren den halbtail,
Das ander tail versties er in ain ecken. [Bl. 30']

3.

35 Der vatter sprach: „Wes hast die deck zerschniten?"
Der knab sprach: „Wen dw auch wirst alt,
Thuest vmb ain pelcz mich pitten,
Wen dir dein kamer wirt zw kalt,
Wil ich dir die ander halb rossdeck geben ."

Der sün von der red in sich selb thet schlagen,
Zw disch sein vatter wider seczt;

40
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Forcht sich, in alten tagen
Wüert im von sein linden zwleczt
Mit gleicher mas gemessen in seim leben.

45 Hiraws, dw alter, scp vermant:
Wiltw nicht werden vnwerd vnd elende,
So phalt dein güet in deiner hant
Vnd schaw dein linden nicht in ire hende!
Man spricht: ein Vater zehen lind thw neren,

50 E Wan zehen lind ein datier
In seim krancken alter künen verzeren.

Anno salutis 1543, am 29 tag Marci.

148. Die 18 schant ob aim ay.
In der abentewerweis Folzen-

1.€ Jns tages ich zv gaste sas,Da man frisch waiche aier as
Vor erbern gesten wol bekant,

Das ich empfing achzehen schant,
5 Ehe ich as ein waiches ai.

War das nicht vnglücks mancherlai?
Mein erste schant ir mercken solt:

Als ich das ai auf machen wolt,
Thet ich ein straich oder vier.

10 Die ander schant sich nehet schir:
Das saltz ich mit den fingern num
Vnd saltzet das ai vmedum.

Die dritte schant: das ai war vol;
Als ichs wolt vebersupen wol,

15 Da draift der dottern mir in Part.
Die viert schant: als ich wolt nach art
Esen vnd sprach: geseng mir got
Da het ich kein geschnitten Prot.

148 (1255). US 6, LI. 29. Nach M186, Bl. 345'. Sieh
oben Bd. 3, S. 302.
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Die fünfte schant war nit die letzt:
20 Das ai ich vor mir nidersetzt.

2.
Die sechste schant war ein vnlust,

Das ich schnit das Prot an der prüft.
Die sibent schant: als ich nein Propst, [BL 346]
Das ai mir durch die finger dropft.

25 Die acht schant: von dem Prot ich Piß
Vnd in das ai es wider stiß.

Die neunde schant war mir ein spott,
Wan mir zerrun geschnitten Prot.
Da fandt ich paldt die zehent schant:

30 Ich schnaidt das Prot mit der ainen handt.
Die ailfte schant macht mich nit frisch,
Das meser viel mir vndern disch.

Die zwölfte schant macht mir erst haiß:
Ich puckt mich darnach, thet ein schaiß.

35 Die dreitzehent schant het für ganck:
Im schrecken Hub ich auf vnd dranck.
Die Viertzehent schant ich auch ein num:
Sties das ai mit dem erbel vmb,
Das tisch duech ich beklenet gar;

40 Jederman lachet wer vmb mich war.
3.

Die fünftzehent schant mich erst fatzt,
Bor schäm ich in dem köpf mich kratzt.
Die sechzehent schant war mir hart:
Als ich das ai zwsamen schart,

45 Stach ich dardurch ein groses loch,
Da lachten alle Menschen noch. [Bl. 346']

Die sibenzehent schant verstet:
Als ich das ai nun gessen het.
Neun schickten Prot mir vberplib.

50 Die achtzehent schant ich auch trib:
Mit den diebsneglen ich das ai
Aus schart, ob mir war ein gschrai. —

Hie pei merck: wer zw dische sitz,
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Das er prauch sein Vernunft vnd Witz,
55 Das er eß in züchtiger weis

Nach rechter art ein jede speis,
Wie man die selbig niesen soll.
Hoffzuecht am tisch stet alzeit woll,
Auf das im kein schant daraus wax.

60 Zucht pringet ehr, singt vns Hans Sax.
Anno salutis 1543, am 7 August.

Die Sigismunda war genent.
In lieb gen einem jüngling brent,

5 Derselb hies Robertus mit namen.
Durch list sie oft zusamen kamen:

Sie band an ihr zehen ein faden,
Hing den aus zu dem kamerladen,
Der hinab auf die gaffen gieng.

10 Wenn daran zueg der jüngeling,
Stund sie auf, schlich heimlich hinabe.
Der mas kam oft zu ihr der knabe.

Eins nachts die frau zu bald entschlief,
Ohn gfehr ihr man den faden grief,

15 Merckt den betrueg vnd bald aufstunde,
Den faden an sein zehen bunde.
Der jüngling zog den faden draus;
Der man loff rab, riß auf das Haus,
Mit bloßer wehr zum knaben spränge,

20 Der floch, jagt ihn dreh gaffen lange.

156 (1324). Sieb oben Bd . 3 , 8. 315 , wo 8 statt 3 zu
lesen ist . Nach der Weim . Hs . 419 Fol . , Bl . 217', Nr. 242;
dort ist Y. 45 ausgelassen , den wir nach U186 , Bl . 140'
drucken.

156. Der seiden faden.
Im roscnthon Hans Sachsen.

1.

U Florenz sas ein kauffman reiche,
Der hält ein frauen säuberleiche,



156. Der Seidenfaden.

2.
Die frau erwacht, vom gschray erschrecket,

Ihr kuplerische maid aufwecket,
Ein schauben ihr verhaißen det,
Das sie sich leget an ihr bet:

25 Ob der man käm vnd sie würd schlagen,
Solt sics dulden, stilschweigend tragen. [BI. 218]

Die maid legt sich in das bett nider.
In dem kam der Herr zornig wider,

• Die maid mit feusten wol durchschlug.
-30 Vnd bey dem haar aus dem bet zueg,

Riß ihr aus einen zopf mit har,
Zerkrelt sie vndern äugen gar,

Fluchet ihr sehr vnd loff hinaus,
Klopfet an seiner schwigcr Haus,

-35 Sagt, was ihr tochter het begangen.
Sein schwäger kamen auch mit gangen,
Erschluchzt vnd traurig ob der that,
Giengen mit ihm zu Hause spat.
Da saß Sigismunda vnd sunge

40 Auf ihrem saal vnd Porten trunge.
3.

Er sprach: „Da sitzt die bübisch hure,
Die heut gemacht hat ein solch aufrure,
Der ich ausriß mit har den zopf,
Zerschlueg ihr arm, lend vnd den köpf

-45 Vnd sie zerkrelt vnter den äugen,
Auf das sie mir das nit könt laugen."

Die frau sprach: „Secht den vollen zapfen
Ins Haus kam er heint kein fueßstapfen,
Hat etwann in eim tabernhaus

50 Disen rumor gerichtet aus,
Wie er vor oft hat thun desgleichen.
Sein Haders find ihr hie kein zeichen."

Als der man sach ihr zöpf vnd har,
Ihr angsicht vnzerkratzet gar,

-55 Stund er stilschweigent gleich eim stumen,
Sein schwiger Hub fast an zu brumen,

H . Sachs , Schwänke 6. 20
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Sein schwäger wollen zausen ihn,
Sein frau fuhr für vnd sprach: „Get hin! [Bl. 218'}
Last auf dismal den narren bleiben!"

60 Thut vns Bocatius beschreiben.
[1544?]

171a. Die gros kerczen.
In dem kurczen thon Hans Sachsen.

1.
•''"Y Jnsmals war ein vngwiter auf dem wer,

Das volck anrueft got vnd die heilling scr,
^ ^ Das sis im mer nicht elent liessen sterben.

Ein abentewrer in dem schiffe was,
Der [sc]hrap: Hilff vns, heiliger her Niclas[LI. 107']
Das wir in wildem mere nit verderben!

Wan es sol dir
Werden von mir
Von wachs ein schöne opfer kyrczen schir,
Die als dick scy als oben rüm mein schenckel.
Die wil ich Prinzen in die kirchen dein,
Sol dir zv ercn vnd gedechtnüs sein,
Der leng von oben ab Pis auf den enckel."

2.
Das glüebt halff nit; das mer wüetet noch Pas.

15 Da schrir der: „Herr, hcilligcr sant Niclas,
Das wir in diesem mere nit ertrincken,

Ich gieb ain wichsen kirczcn williclich
In dein kirchen, die sei) so schwer als ich."
Das schiff aber thet, sam es wolt verstricken.

20 Erst schray er ser:
„Hilff durch dein er,
So wil ich dir ain kirczcn opfern mer,

171a (1490). MG 6 , Bl . 259. Nack *M 192 , Bl . 107. —
Quelle : Pauli 304 . Vgl . J . Bolte zu Wickram , Werke 3, S. 361:
Rollwagenbüchlein , Kap. 2. R. Bakius , Commentarius in
Paalterium 1664 . 1,137 '.

5
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Die als schwer sey als der paüm mit dem scgel."
Die erbern lewt straften im schiff geleich:

25 „Ein solche kirzen kost wol ein küngreich,
Dw narr , wie hastw nür so selzam egel?

3.
Weil ie kein solche kirczen dw vermagst, [BL 108]

Erlogen ist es alles , was dw sagst.
Dw solst vns alle Prinzen wol zw schaden."

30 Der abentewrer antwort zv der zeit:
„Ich merck, das ir all selber narren seit!
Helff sant Niclas , das wir nit dorffen paden!

Kem wir alsant
Auf drucken laut,

35 Ich wolt im geben nit aus meiner hant
Ein lichtlein, darpey er sich leget schlaffen."
Also gelobt maniger in der not,
Daraus er darnach dreibet seinen spot.
Solche spotfögel fint got wol zv straffen.

Anno salutis 1544 , am 18 tag Septembris.

214a . Die listig püelerin.
In dem spiegel thon des Erenpoten.

1.
[In jünger kaüfmon zv Palermo läge

Vnd het da etlich dnecher fail,
Der selbig übertage

Ging in der stat spaciren vmb.
Ains tags sach er ein frawen,

Die det in also lieplichen anplicken,
Also ob sie in het herzlich lieb, [Bl . 344]
Det haimlich im zw schicken

214a (1746). MG7 , Bl. 213. Nach *M11, Bl. 3431
Vgl. Nr. 3455 = Fastnachtspiel Nr. 23. Band 25. 8. 187 ist
falsch auf Fastnachtspiel 43 verwiesen. V. 6 lieblicken. V. 21
der Vorl. steht ir.

20*
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Ain ring pey einer cuplerin,
10 Hies kämen in auf trawen.

. Sie het das gelt Pey im erschmeckt.
Gar maisterlich den schalck verdeckt,
Sam thet sis trewlich mainen;
On sein vnkost thetens in freuden leben

15 Auf virze tag vnd denoch mer.
Eins nachtz tet sich pegeben,
Als er auch zv ir schlaffen kam.
Fand er sie cleglich wainen.

2.
Des erschrack er, fragt, was ir wer geschehen.

20 Sie rawft ir har vnd Want ir hent,
War schnüppent zv im sehen:
„Mein prueder zu Missina ligt
Gefangen vnd veraten.

Wo ich in acht tagen nit schick, gelaubet!
25 Dawsent güeter ducaten rot,

So Wirt man sein haubet
Abschlagen. Nün Hab ich nit mer,
Den fünfhündert ducaten."

Der kaufman liech fünfhundert dar,
30 Die wolcz im wider zalen Par

Vber virzehen tage.
Sie nam das gelt. Als die tag waren aüse,
Würt der kaüfmon pey ir schabab,
Verspert wart im ir hawse;

35 So oft er kam, wars nit da haim,
Seins gelcz er sich verwage.

3.
Auf ein schieff fas, gen Neapolis füere,

Clagt sein schaden eim weisen mon.
Da im geraten wüere,

40 Das er zwainczg Pallen füelt mit stro,
Als ob es duecher weren,

Bnd mit Wasser fuellet zwainzig ölltünnen;
Darmit füer er gen Palermo. [Bl. 344']
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Die schön fraw, wolpesünen,
45 Sach sein gewaltig kaüfmons war,

Maint im noch Pas zw scheren;
Gab wider im die ganczen sümb.

Von ir auf sein war er cntnümb
Dawsent gülden zv fristen;

50 Darnach füer er darfan mit dem gelt allen,
Lies Wasser vnd stro der pulschaft
In thünen vnd in Pallen,
Schreibt Pocaciüs . So vertreibt
Man list mit andren listen.

Anno salutis 1545, am 13 tag Jülii.

228 . Die zwen Hefen.
In dem gülden thone Rcgenpogen.

1.
HWen Hefen stunden auf ein zeit

Pei einem starcken waser flus,
Der ain was küpfren, der ander von erden.

Hielten geselcklich ainikeit.
5 Aines tags das waser sich erguß,

Bon regen , schne begündt es gros zw werden
Bnd hüebe paide Hefen auf,

In starckem flus sie paide abwertz triebe,
Der kupfre haf mit dregem lauf,

10 Den irden pat, das er doch pei im pliebe
Bnd gselschaft laistet wie vor hin,
Verlasen wer er gar an in,
Vnd versprach im gselcklich treu vnd liebe.

2.
Der erden Hafen zw im sprach:

15 „Dein gsellschaft mir geferlich ist; [Bl. 257']

228 (1772 ) . MG 7 , Bl . 232 . Nach M 10 , Bl . 257 . Sieh
oben Band 3 , 8 . 410.
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Wan wir sind paide ser vnglcich sander:
Wan du pist ftarcf, so Pin ich schwach;

Ob du mir gleich wol günstig pist,
Sties aber vns das waser aneinander,

20 Dich an mich oder mich an dich,
So müest ich vndergon oder zerprechen
Vnd gieng aller schad ober mich,
Du komst darvon, das kundt ich wol ausrechen.
Darumb schwim hin! Bewar dich got!

25 Dein gsellschaft precht mir angst vnsds not."
Avianüs die fabel thuct aussprechen.

3.
Daraus mcrck, das sich hüeten soll

Ein armer vor gselschaft alzcit
Der, die im sind zw reich, gweltig vnd mechtig.

30 Ir günst ist nur lang wirdig woll,
Wen er in nutz vnd freude zeit;
Auch ist ir zerung seim peutelz>v Prechtig,

Mueß sich auch schmiegen wie ein Hundt,
Mueß heuchlen, schmaichlen vnd dcller lecken,

35 In gferlikcit sten alle stündt,
Ob iedem saurem wort mueß er erschrecken.
Gschicht etwan auch ein schad von in,
So kümen sein die reichen hin,
Lasen den armen in der prcnten stecken.

Anno salutis 1545, am 1 tag Augusti.
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236 . Die zweihundert ducaten.

In der lilgenweis Hans Vogels.
1.

Meylandt saß ein edelman,Jj Jung, schön vndt wolgethan,
War Gwilvardus genant;

Derselb in liebses bränt
5 Gen einer schönen frauen.

Ambrosia so hieß die zart,
Sein lieb ihr offenbart.
Mit dem geding gar frey,
Ihr lieb sie ihm darbey

10 Zusaget auf vertrauen;
Doch das es still

Blib , wer ihr will,
Setzt ihm ein zihl.
So baldt ihr Herr würdt reiten

15 Gen Genua , das er käm zu den zeiten,
Brächt zweyhundert ducaten ihr.
Bald er merckt ihr begir
Vndt ihren geitz vernam,
Wurdt er ihr heimlich gram,

20 Thätt nichs mer auf sie bauen , skl . 190s

Ihren mann er eins tags anredt,
Der in wol kennen thät,
Vndt bat ihn freundtlich schir:
„Leich auf zwey monat mir

25 Bey zweyhundert ducaten ."
Ihr Herr liech sie dem edelmann,

Vnd er selb riht darvon
Gen Genua fürwar.
Dises gelt nam er gar,

236 (1818). LD 7, Bi . 278 . Nach der Weim . Foliohand¬
schrift 419 , Nr . 212, Bl . 1891 — Quelle : Boccaccio , Deeameron
8 ,1 (A. y. Keller 8. 467). Vgl. Nr.3502.

2.
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30 Hin zu der frauen braten
Er vnd sein knecht

Vnd sprach: „Frau, secht,
Nembt hin mit recht!
Das gelt hat mir gelitten

35 Euer Herr gester, e er hin thät zihen."
Die srau dises gelt zu ihr num,
Zehlt es vnd fand die sum.
Sein knecht er von ihm schickt,
In lieb er sich erquickt:

40 Die schantz thät ihm geraten.
3.

Nachdem vnd ihr Herr widerkam,
Sein knecht er zu ihm nam
Vnd in sein Hause gieng,
Sehr freundlich ihn empfieng,

45 Seins leihens ihm dancksaget
Vnd sprach: „Ich Hab die gantzen sum

Deinem Weib widerumb
Vor einem monat zalt.
Des zehl mich ledig bald!"

50 Der Herr sein frauen fraget,
Ambrosia

Sprach darzue ja;
Sie forcht alda, [Bl. 190']
Sie würd zu spot vnd schänden,

55 Wo sie der Zahlung nicht bald wer gestanden.
Schreibt Johannes Boccatius.
Der listig Gwilvardus
Das weib in sein lieb zug,
Doch vmbs gelt sie betrueg,

60 Das sie doch niemand klaget.
[1545 September 18]
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377 . Der adler mit den jungen fuechsen.
In der plntweis des alten Stollen.

1.

/AJn adler nam eim fuechsen seine jungen,MT, Fuert sie ins nest zu speis den jungen sein.
Der fuchs los nach mit hertzenleid bezwungen.

Den adler patt für sein junge gemein.
5 Der adler aber sein Pitt gar verachte,

Weil der fuchs war
Geringer gar
In adel , gwalt vnd machte,
Gen dem adler gerechnet wintzig klein.

2.
10 Vnd als der fuchs nun war verachtet gare,

Kert er von dem adler in neid vnd haß
Vnd nam ein Prant von der götter altare,

Drug den hin , da des adlers neste was,
Vnd leget daraus stroh vnd duere este

15 Vnd zunt das an,
Das hoch aufpron
Pis zw des adlers neste,
Die flamen schlugen hoch auf übermas.

3.

Der adler förcht der seinen jungen leben,
20 „Lesch dein feuer !" zu dem fuechsen sprach,

„So will ich dir dein junge wider geben ." —
Das gschach, wie den Esopus das vor jach.

Hie denck der reich gwaltig , der an erparmen
Oft schaden thuet

25 Aus übermuet
Dem vnterthonen armen,
Das er auch entlich gleiche rach empfach.

Anno salutis 1547 , am 6 tag Mai.

377 (2304). Lieh oben Bd . 4 , S. 214 . Nach M 186,
Bl . 273 '.
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383. Der kriecht im garten.
In dem langen hofton Müscaplüct.

1.
H<HOr manchem jarI I Ein kaüffmon war

In welschem lernt,
Der war genant

5 Gianüs zv Boloni.
Der het ein weib,

Gar zart von leib,
Hies Beatrix,
Het lieber nix.

10 Nun sein diener Antoni
Gewan die frawen haimlich lieb,

Det das mit seufzen dragen.
Jdoch die prinnent lieb in trieb,
Das er ir das thet sagen.

15 Die fraw gewert,
Wes er Pegert,
Sprach : „Heint las ich dir offen
Den sal. Bmb mitnacht küm zv mir!
Da wil ich dir

20 Clar zaigen on,
Was dw forton
In lieb zv mir soll hoffen." [Bl . 142 ']

2.
Der kriecht zv nacht

In sal sich macht.
25 Der her der schlieff.

Die fraw pegrieff
Den knecht pey seiner hcnde

Bnd weckt den man,
Fing also on,

30 Sprach : „Euer knecht

383 (2369). 8ieh oben Bä. 4, 8. 223. LG 9 , Bl. 158.
Lach *L 186, Bl. 142, wo freilich nur zwei Gesätze er¬halten sind.
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Puelt nechten schlecht
Mit mir pis auf ein ende.

Durch list Hab ich im gscczt ain zil,
Das er heint köm in garten.

35 Da selben wolt ich in der stil
Zw miternacht sein warten.
Auf den peschaid
Leg an mein cloib.
Ge naüs, als ob ichs sehe,

40 So ergrewfst in an warer dat."
Nach diesem rat
Ging er zv haut
In frawcn gwant
Hinaus in garten freye

[BL 143 fehlt.]

408. Die verkaufung Esopi.
In der zugweis Frauenlobs.

1.
Ls zuucrkaufen an dem marck was stene

Ganz vngeschafen Esopus
^ * Pei schöner jüngling zwene,
Der ain war ein gramaticus

6 Vnd der ander kündt auf der harpfen schlagen.
Lantus, der natürlich maister, redt one

Den gramaticum: „Was konstu?" [Bl. 478]
Der sprach: „All ding ich kone."
Esopus lachet laut darzw,

10 Da er die ruemreich antwort höret sagen,
Vnd Lantus pald den kaufman fragt:

„Wie wilt du mir den gramaticum geben?"
„Vmb drei dausent pfcning", er sagt.
Lantus fragst] den harpfenschlager darneben:

315

408 (2480 ). Lieb obeu Bä . 4 , 8. 264 . Nach L 186 , Bl.
477 ', wo V. 23 , 25 und 40 geschrieben ist : Esophüs ; V. 48
günste.
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15 „Was kaust den du ? " Er sprach : „ Zw allen sachen
Pin ich geschickt, was du Legerst ."
Esopus aber fieng an laut zw lachen.

2.
Als in Lantus such also vngestaltc,

Das er aufrais ein weites maul
20 Vnd lachet mit gewalde,

Pleckt die zen wie ein ackergaul;
Da fragt er in : „ Von Wan pistu geporen ? "

Esopus sprach : „ Von meiner mutter leibe ."
Er sprach : „Sag mir , an welcher statt ? "

25 Esopüs sprach : „ Das weibe
Die statt mir nit gezaiget hat,
Obs im Haus gschach hindcn oder form ." [Bl . 478 ']

Er sprach zw im : „ Was konst den du ? "
Esopus sprach : „Ich kan nichs vberale . "

30 Lantus sprach : „ Wie get es den zw ? "
Esopus sprach : „ Die zwen heilen die walle,
Die haben mir zw lernen nichts gelasen,
Weil sie es selber können als;
Wie möcht den ich etwas künen der masen ? "

3.
35 Die schüeler Lanti thetten alle sprechen:

„Diser hat recht gesagt fürwar,
Der zweier rum zw prcchen,
Die weil es in kon niemandt gar;
Wan ander haben auch der künsten gaben ."

40 Darnach thet Lantus Esopus erst kaufen,
Der darnach schöne fabel macht,
Die pei der gierten Haufen,
Der darnach höcher wart geacht,
Den die sich aller künst gerümet haben.

45 Derhalb so sol ein weiser mou
Sich nit erheben vberal in künste,
Weil oft ein anderer auch was kon,
Sünst schöpft er im gespött neidt vnd vngünste . [Bl . 479]
Darumb söl ein künstner sich nit für alle Pliemen;
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50 Wan aigen mündes lobe fti[rt]cft,
Sünder das werck söll seinen maistcr riemen.

Anno salutis 1547 , am 7 tag Octobris.

430a . Traum vom lewen.
In der traumweis Heinrich Mücglings.

1.
/AfS traümbt ein purger alte,

Wie das sein süne jung,
Jaget in ainem Walde.

Da grimig auf in sprüng
5 Ein lew vnd in zcrrise,

Erpise.
Der alt erwacht in gual

Vnd förchtet mit beschwerden,
Es würt an seinen sun

10 Der grawsam träum war werden.
Drum lies er pauen nun
Gar köstlich üeberause
Im hause
Ein thöenen weiten sal

15 Auf frembte manier
Mit groser zir . sBl. 472]
Darein so lies er malen schir
Allersljey wild vnd zame thir,
Das der sun anschauet mit begir

20 Das kunstwcrck üeberal.

2.
Nach dem spert er dareine

Sein einig lieben sun,
Sagt im die vrsach seine,
Wie das er das het thun,

430a (2521 ). MG 9, Bl . 302 . Nach M186 , Bl . 471'. —
■Quelle: Brants Fabeln in der Übersetzung des J. Adelphus.
Freiburg 1535, Bl . 139'.
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25 Auf das er von dem lewen
Gleich eben
Des lebens sicher wer.

So plieb der jung peschlosen
Im sal nach dem anfang;

30 Entlich wurt er vcrtrosen.
Sein weil wur im gar lang.
Was er anfing für wesen
Mit lesen,
Wurt sein doch vrdrüetz er.

35 Ein lewe alt
Stünd auch gemalt
In disem sal, schröcklich gestalt.
Zu dem so drat der jüngling palt
Vnd mit Worten heftig schalt:

40 „Pringst mir die gfencknüs schwer." [BI. 472']
3.

Hueb darmit auf sein hende,
Dem lewen gab ein schlagk
Hin an die flachen wende,
Darin ein nagel stack,

45 Den doch nit sach der klüege,
Vnd schlüege
Gwaltig darein die handt.

Darvon sein arm wart schwinden,
Verdort vnd gar verdarb,

50 Kein areznei war zu finden,
Vnd küerzlich daran starb.
So wurt der träum auch Ware,
Ganez klare
Dem alten obgenandt.

55 Drumb man auch spricht:
Was gott füersicht,
Das selbig mit der zeit geschicht,
Darfür so hilft kein Weisheit nicht,
Was menschlich Vernunft dracht vnd dicht,

60 Schreibt Sebastian Prant.
Anno salutis 1547, am 3 tag Noüembris.
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456. Die alt kuplerin.
Im reuter thon Cuntz Fülsack.

1.

/AJn zimerman
Het ein jung schöne frauen.
Ir nam sich an

Ein burger in vertrauen.
5 Ein alte kuplerin thet auf sie schauen,

Das ims zu wegen brecht.
Die alt sich sielt,

Sam sie ir peslein were
Vnd ir erzclt:

10 „Mein baß, hör gute mere:
Ich weis ein, der hulf dir aus armut schwere.
Ein man von reichem gschlecht."

Sie sprach: „Was möcht mit ehren sein,
Das nem ich auf die treue mein."

15 Darauf die alte sprach:
„Pas, kumb mit mir,
Kein vnehr sol dir gschehen."
Sie ging mit ir
In ein Haus in der nehen,

20 Da mans empfing. Die gut frau thet bald sehen.
Was volgen wurd hernach,

2.
Vnd sprach: „Mein Pas,

Mich ant nichts guts bei ehren;
Ich will dir das

25 Bei meinen treuen schweren,
Morgen vmb Vesper zeit daher zu keren. [Bl. 234']
Las mich itzund zu Haus,

Weil itz mein man
Haim kumbt zum abent brote."

30 Man lies sie gan.

456 sieb eben Bd. 4 , 8. 329. Nach Solg. fol. 56 II,Bl. 234.
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Da entron sie der rotte
Vnd ging hin haim vnd dancket haimlich gote,
Das sie war kamen aus.

Den andren tag das weiblein frumb
35 Drei frumer fronen zu ir numb

Haimlich in ir kamer,
Auf das, wenn kcm
Die alt, des deuffels gspone,
Das sic einnem

-40 Iren verdienten lone.
Bald man nu fing Vesper zu leuten one,
Kam die kuplerin her,

3.
Sprach: „Peslein, eil,

Kum, geh mit mir alleine."
-45 „Berzeuch ein weil,"

Sprach sie, „kum vorher eine
Vnd hilf anlegen mir die claider meine,
Dann geh ich wol gemut."

Da ging die alt
30 In kamer, da in lugent

Die drei, mit gewalt
Die alten gar abzugent,
Mit ruten iren gantzen leib durchschlugen!,
Das von ir rann das blut.

55 Darnach jagtens sie nacket aus;
Sie dauchet da hin wie ein maus. [BL 235]
Wolt gott, das man vorthon
In solcher mas
All kuplerin thet hauen

00 Bnd dennoch bas,
Die also auf vertrauen
Verkuplen frumb junckfrauen oder fronen.
Das wer verdinter lohn.

Anno salutis 1548, am I ten Marci.
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462.

10

15

Der edelmon mit den edlen stain.
In der zugweis Frawcnlobs.

1.

/Ä ^ Jn edelmon kom auf ein schlos geritten.
Tis , Da wart bewisen im gros ehr

Nach adelichen sitten.
Als sie äsen vnd trancken ser,
Da lies der Herr im seine klainat schawen; [Bl . 469 ']

Sünder ein gülden Heftlein, hett dreh steine,
Das rüemet er fast hoch sürwar
Bnd achtet es alleine
Vmb fünf hundert ducaten Par,
Welches er hett geschencket seiner frawen,

Maint , vnter allem adcl hoch
Findt man der stain gleich nit so edel zware.
Der gast sprach zw im : „Sag mir doch,
Was nutzen dir die stain ain gantzes jare ?"
Er sprach: „Gar nichts ; den ir adel vnd tugent
Liebt mir für silber vnd das gelt,
Weil sie vor jaren nur gros Herren drugent ."

2.
Der gast sprach: „Raitt Pis suntag auch zu mire

So wil ich dir dreh edler stain
-20 In meim schlos zaigen dire,

Die mir gar vil nutzparer sein,
Den dein drei stain, wie du selb must versehen."

Am suntag kam er frue hin in der kuele.
Als man nun ase zw mittag,

25 Füert er in in sein muele,
Die vnter seinem schlose lag,
Da lies er in drei) geng von mullwerck sehen,

Sprach zw im : „Die mülstain al dreh
Mir hundert gülden tragen alle jare.

30 Mainst nit , ir adel gröeser sey, [Bl . 470]
Dan deiner stain ? gelaub du mir fürware!

462 (2628). Lieb oben Band 4, 8. 335 . Nach M 186,
Bl . 469.

H. Sachs , Schwänke 6. 21
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Wan dein stain all drey hundert jar da legen.
Sie truegen dir kein pfening nicht.
An nutz thu ich nach edlem gstain nit fregen."

35 Der antwort: „Es hatt das edel gestaine
Verporgen gar mancherlei kraft."
Er sprach: „Wider alleine
Merck Frantziscus Petrarcha straft
Sülche dorheit, helt es für fabel eben.

40 Thuet die kraft des edlen gestains erclercn.
Spricht, ir ainige krafte sei,
Peutel vnd scck zw lcrcn
Den reichen leutten, die kost frei
Ir gelt töerlich vmbs edel gstain ausgebcn."

45 Ein edler stain ist peser nicht,
Den wie man in thuet schetzen oder achten.
Wen in der keiser hett, er spricht,
So werden gros Herren auch darnach brachten.
Hett in ein pauer, er wärt wenig gelten.

50 Es ist an nutz ein groser kost,
Den man doch findt pcy armen leuten selten.

Anno salutis 1548, am 3 tag Marcii.

Wol beredt ubermase.
5 Die aines tags spaciert

Zw fues in groser hitz

481 (2676) . Lieb oben Rand 4, 8. 361 . Naeb M 186, Bl.
468 , von Bautenbacher geschrieben . Y. 10 hosstert? haschiert
Vorl . — Quelle : Decamerone 6,1.

3.

481. Der vnberedt ritter.
Im snesen thon Schillers.

1.
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Hinaus auf einen sitz
Ein langen weg vertrosen,
Der adel war zw rosen.

10 Also mit ir hoffiert.
Ein ritter sprach zw ire:

„Fraw , sitzet auf zw mire!
So fücr ich euch ein weil
Des Wegs ein halbe weil ; [BL 468 ']

15 Wil euch ein schön histori
Sagen fürstlicher glori,
Vergleich ir nie hört me,
Darmit die zeit hinge !"

2.
Willig die fraw des was,

20 Hinter den ritter sas.
Der sein fabel anfinge,
Die im übel ausginge;
Wan er was vnberedt.

Sein red sich mauset gar.
25 Als was er sagen war,

Thet er wol dreimal sagen
Bnd thet oft wider fragen,
Wo ers gelasen hett.

Kundt der materi eben
30 Kein art noch gestalt geben.

Hielt gar kein ornament;
Die namen nit recht nent,
Das hinter herfür keret.
Die wort lenzet vnd meret,

35 Wart entlich gar verirt,
Wie im labrint verwirt . [Bl . 469]

3.

Der frawen gfiel das nit
Vnd sprach: „Strenger Herr, ich Pitt,
Setzt mich zw fuesen abe;

40 Es hat ein Herten trabe,
In dem seit euer pferdt ."

21*
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Der rittcr mercken wart
Sein vnberette art
In seim histori sagen,

45 Thet auch nit weiter fragen.
Setzt sie ab auf die erbt.

Als vns Pocaci schreibet.
Darvon die ler vns bleibet:
Wer nit wol reden kon,

50 Dem stet schweigen pas on.
Voraus von scharpfen dingen.
Drumb wers nit kon verpringcn,
Der schweig vnd Hab sein rw,
Höer einem andren zw.

Anno salutis 1548 , am 6 tag Aprilis.

482 . Die drei buleten schwestern.
Inn der gesangweis Römers.

1.

/s^ Ocacius schreibt, wie in Marsilia sas\ \  Ein kauffman, het drei töchter schön vber die mas.
Die eltest hies Niueta mit dem namen,

Die ander Magdalena , Berilda die dritt.
5 Nu waren drei edler jungling nach liebes sit

Entzunt gen in drehen inn liebe flammen.
Eins wurden bald dise drei bar,

Sasen aufs meer, namen mit in gros gute [Bl . 249 ']
Haimlich eins nachts vnnd fuhren dar

10 Int innsel Cretta mit freudreichem mute;
Da bliben sie in frölikeit.
Ristangne , der die Niueta lieb hete,
Gwan lieb ein junckfrau mit der zeit;
Darumb Niueta hefftig zürnen thette:

15 Inn neid verkert war all ir lieb
Vnd gab im gift zu trincken,

482 sieh oben Bd . 4, S. 361 . Nach Solg . fol . 56 I, Bl . 249.
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Das also starck vnd gwaltig trieb,
Sein Hertz durchhieb,
Das er frei auff dem flecken blieb,

20 Ward tödtlich nidersisnjcken.
2.

Der hertzog frau Niueta legt in das gfencknus;
Ir schwester Magdalena bei ir selb beschluß,
Wie sie ir schwester retten möcht ir leben.

Der hertzog het vor lang geworben vmb ir lieb,
25 Das sie gar abgeschlagen het; dem sie zuschrieb,

Ir Huld wolt er ir schwester wider geben.
Der hertzog sich nit lang bedacht,

Thet, sam lies er Niueta haimlich trencken,
Schlieff bei Magdalena die nacht

30 Vnd thet ir die verurtheilt schwester schencken,
Das fies haimlich verschickt hinaus,
Das ers nit öffentlich must lassen richten.
Doch bhielt ir schwester sie im Haus
Haimlich. Doch begab sich von vngeschichten,

35 Das sie Flaco, ir schwager, sach,
Sich in grossem arckwone
Nött Magdalena, die vcrjach
Des surften schmach;
Zu hant sein schwer! er durch sie stach,

40 Haimlich daruon entrone.

3. [Bl . 250]
Mit seiner barschafft bei der nacht von gut vnd ehr

Nam Niueta sein gschweien, setzt sich auf das meer
Fuhr hin; niemandt wais wo sy hin sint kumen.

Als man Magdalena todt in der kamer fant
45 Vnnd als ir todt dem hertzogen da war bekant,

Hat er das dritt bar gfencklich angenumen.
Die westen nichts vmb dises mordt.

Doch wurden sy mit marter darzu zwungen,
Das sie bekenten an dem ort.

50 Doch ist in durch der Hutter gunst gelungen,
Die namen gelt, liefen sy aus,
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Haimlich als , was sie mochten, mit in namen,
Machten sich an das meer hinaus
Vnnd auff ein schieff beide gen Rodis kamen,

55 Da sie in armut vnd trubsal
Furten ein elendt leben.
Also drasf die drei bar zumal
Vnglückes fal.
Wie solche lieb schier vberal

60 Den iren lon ist geben.

1548 , den 6 Aprillis.

498. Der gros fisch.
In dem hohen thon des alten Stollen.

^stHi / loxenus der Poet ase
j | | Mit !uitig Dionisio,
* Doch an feint tisch nit sase,

Sünder saß an der tafel Pein trabanten.
5 Wie / man dem künig trueg zu tische

Auf einer silbren Platten do
Mulüm, ein grosen fische,
Für sein Person vnd seinen wolbekanden.

Phi / loxennm
10 Trog man herumb

Auf sein tafel in ainer süm
Zwelf fischlein klein.
Schlecht vnd gemein,
Jeder solt esen ains allein.

15 Philoxenus stack schalckheit vol.
Mulüs , der fisch, schmeckt güet vnd tvoll,
Dacht, mir des auch noch werden sol,
Mein hail wil ich versüechen hi.

498 sieh Baad 4, 8. 383 und XI. Nach M 186, Bl. 470' ;
Y. 15 steht PHiloxmum.
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2.
Sein fischlein Hub er auf empöre,

20 Darnach hielt er es für den mundt
Vnd darnach für das ore,
Als ob er etwas haimlichs mit im rede.

Der künig sachs vnd thet in fragen:
„Was mainst hiemit, das thu mir kundt." [Bl . 471]

25 Da wart er wider sagfenf:
„Nach der waser göttin ich fragen thete,

Gal / atea.
Das fischlein da
Gab antwort mir vnd saget: Ja,

30 Es wer noch klein;
Der anherr sein,
Der dort ligt auf dem tische dein,
Der west vmb dise götin wol;
Den selbigen ich fragen sol.

35 Derhalb so wer ich frcudevol,
Solt ich mit im reden ein mal ."

8.
Der künig thet der Posen lachen,

Rueft Philoxcnüm an sein tisch, '
Weil er mit Höfling fachen

40 Gab zuuersten, auch von dem fisch zu esen,
Vnd legt im für ein groscs stücke.

Sprach : „Nün bered dich mit dem fisch,
Versuech dein hail vnd gluecke,
Ob du erfcrst die mer göttin vermesen."

45 Wie / Plutarchüs
Schreibt zw dem bschlus.
Pei disem schwanck man mercken mucß,
Das vil verdirbt , [BL 471 ']
Das man nit wirbt,

50 Manicher gueter anschlag stirbt,
Weil er heimlich im Herzen leit.
Wer aber fein mit höflikeit,
Sein ding anpringt zw glegner zeit,
Demselben oft gelinget hie.

Anno 1548 , am 12 [tag] Mai.
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522. Der schätz im weinperg.
In dem spiegelthon Frawenlobs.

1.
/AjJn Weingartner drei süne hetz
ÖL An den kein zucht nit helfen thetz

Das sie lust walten zw der arbeit haben.
Als nun der alte sterben woltz

5 Sprach er zw in: „Ir wissen soltz
All mein guet ligt in dem weinperg vergraben."'

Als er nün starb, gedachten sie,
Ein schätz im weinperg lege,
Fingen darnach zw graben an,

10 Das sich ir wundert jederman;
Wan sie waren sünst all drei faül vnd drege.

2.
Als sie aber den gantzen platz

Durchgruben, fänden keinen schätz,
Wunderten sie sich ircs Vaters warten.

15 Als aber nün der groß weinpcrck
Durch ir graben vnd teglich werck
Durchholert war vnd luck an allen orten,

Drug er das jar zwifeltig frucht.
Erst merck[t]ens all geleiche,

20 Das das irs Vaters mainüng war, [BL 329]
Durchgruben in darnach all jar,
Wurden durch ir emsige arbeit reiche.

3.
Die fabel schreibt Rimiciüs.

Daraus man mercket zw dem beschlus,
25 Wer anhelt mit arbeiten übertage,

Der gwin sei gleich gras oder klein,
Das er durch stete arbeit sein
Entlich ein narüng vberkumen mage.

522 eieh eben Bä . 4, 8. 420. Nach M186 , Bl . 328 ',
es von Bantenbacher geschrieben ist.
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Wer faul ist, sich im pett vmbkert,
30 Wie die thür in dem angel,

Spricht Salomon, dem kumpt daraus
Die armuet gewapp[n]et zw haust,
Vnd wie ein starcker riß kümpt im der Mangel.

Anno salutis 1548, am 31 [tag] Augusti.

532. Die bruntzend beurin.
In feinen thon Walthers von der[Vogelwcide].

1.
Ls sant Petter auff erden ging

Vnd thet vil wunderlicher ding,
Wer in herbergt, ein gutte letze liefe.

Bei einer armen fronen lag
5 Er, die het nur ein kue, vor tag

Ging Petrus hin vnd sie ausputren hiesc. [LI. 326]
Die frau eylcnt zu richten thette,

Gos millich in ein putterfas,
Buttert den gantzen tag on alle irre;

10 Zu nachts sie aus gebuttert hette.
Als sie das schmaltz leutteren was,
Da füllet sie mit schmaltz alle geschirre.

2.
Fro war die arm frau vnd es sagt

Jrer gefattern, weils noch tagt,
15 Was ir sant Petter het zu letz gelassen.

Weil sy noch redten von dem ding,
Sant Petter zu dem dorff ein ging,
Die reich furt in ins Haus haim von der straßen

Vnd ims mit essen wol erböte.
20 Sie war ein Witfrau, het kein man.

Petrus der thett die nacht bei ir beleihen,

532 sieb oben Bä. 4, 8. 435. Nach Solg. fol. 56. I. Bl. 325'.
Vgl . Grimm, KHM, Nr. 87.
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Frue sagt er: „Gesegen dich gotte!
Was arbeit du hcut sähest an,
Wirstu den gantzen tag mit segen treiben?'

3.
25 Nu het die frau vil kue im Haus;

Da dachts auch schmaltz zu buttern aus
Bnd dacht es den gantzen tag anzutreiben.

Dacht doch: ich will vor pruntzen gan,
Eh das ich heb zu buttern an,

30 Das ich den tag kan ob dem buttern bleiben.
Also bruntzet sie in der kuchen

Vnd bruntzt darinn den gantzen tag,
Das schefsel vnd schussel darinnen schwumen.
Sie thet grausam schelten vnd fluchen,

35 Das ir Wunsch war verwendt in blag,
Das ir für schmaltz war das pruntz wasser kumen.

Anno salutis 1548, am 5 tag Octobris.

536. Der lauser.
In dem langen thon Muscapluet.

1.
^Jn böeses Weib,

Gar stolez von leib,
Zornig vnd gech,

Druezig vnd frech,
5 Stöttig vnd aigensinig.

Ir man was Plöed,
Sie hielt in schnöed,
In zu vertries
Ein lauser hieß,

10 Sie war wüetig vnd winig.
Wie freüntlich er sie darfür pat,

Nit anders sie in nenet,

536 sieb oben Bel. 4, 8. 439. Nach M186, Bl. 116'.
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Den einen laufet früe vnd spat.
Einsmals in zoren prcnet

15 Er vnd sie schlug,
Peim har vmzug,
Drat sie darzu mit füesen,
Sie schray: „Lauser, lauset, hör auf!"
Erst schlueg er drauf,

20 Pleut imerzu
Vnd saget: „Du
Must mir den lauset püesen." [Bl. 117]

2.
Wie hart ers draf

An köpf vnd schlaf,
25 Doch imerzw

Schrir sie: „O du
Lauser, lauset, du lauset."

Er schluegs in plick
Vnd nam ein strick,

30 Pandt in behendt
Vmb ire lendt,
Schlept sie in Hof herauser

Vnd sie an strick in prunen lies,
Droet sie zw erdrencken,

35 Wen sie in mer ein lauset hies.
Das weib an als abwencken,
Sie schrir aber:
„Lauser, lauset,
Mein lauset, muest ersterben."

40 Da dunckt er in das waser sie;
Jedoch sie schri.
Da daucht ers zwar
Hinvnter gar.
Als müest sie drin verderben. [Bl. 117']

3.

45 Ob ir zam schlueg
Das waser, zug
Ir an den mundt,
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Nit schreien fünbt,
Paid hendt sie heraus recket

50 Vnd legt zwsam
Paid daüm mit nam,
Die negel schickt,
Sam sie leus knickt,
Erst war der man erschrecket,

55 Weil sein weib war so hart verstockt;
In kürcz sie darnach starke.
Der man der guchset vnd frolockt
Vnd gieng in rotier färbe
Mit ir zum grab.

60 Ich förcht, sie Hab
Gar vil schwester vnd Posen,
Aigensinig, hertmeulig, hart,
Gleich irer art
Im teutschen landt

65 In manchem standt
Noch hinder ir gelasen.

Anno salutis 1548, am 9 tag Octobris.

552 . Der Habicht mit der nachtigal.
In der flam weiß Herr Wolffron.

1.
In Habicht in eim grünen thal

Soß ins nest einer nachtigal,
Dorin sie hett ir junge.

Balt solches inen ward die alt,
5 In sorgen groß vnd manigfalt

Sie zu dem nest sich schwunge
Vnd bat den Habich lang vnd hoch,

Ir junge nicht zu töden.
Er sprach: „Durch dein gsang kanstu noch

582 sieh oben Bd . 4, 8 . 461 . Nach Will III , 782 Bl . 196.
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10 Erlösten sie auf; nötten ."
Die mütterliche lieb sie zwange
Wie wol sie war in groser angst,
Sang sie doch, das im Wald erklang.

2.
Der Habich stack tiranny vol,

15 Sprach : „Du host nicht gesungen wol"
Vnd fraß ir das ein junge.

In dem ein voegler gar verdeckt
In dem Wald sein klebrutten steckt.
Mutwil den Habich zwunge

20 Vnd sos auff ein klebrutten do,
Verwickelt sein gefieder
Dorin je lenger mehr also,
Fiel von dem bäumen nider
Vnd also auch gefasnjgen was,

25 Wie er die Vögel het durch eckt,
Wurdt im Vergeltung gleicher mas . [Bl . 19Ost

3.
Esopuß die fabel beschreibt.

Daraus vns noch die lehr beleibt:
Wer die leutt hart beschedigt,

30 Wider recht vbet sein gewalt
Mutwiliklich an jung vnd alt,
Das die wird hart geledigt.

Er mus im tiranischen stück
Entlichen auch bekleben,

35 Durch seines gleichen hindertück
Vermehren auch sein leben.
Sein zeitt ist im auch ordinirt;
Dan man spricht: gleich wie einer mist,
Also im auch gemessen Wirt.

Asnnoj 1548 , 6 Nousestmber.
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555. Der pur [g] er mit dem arczt.
In dem schwarczen thon Clingcnsor.

1.

AJn pürger lag heftig dotkranck,
S? Dem gab der arczt ein gar ein starck purgieret

Das pei dem krancken gweltig operirct, sdranck.
Das er der stüel wol zehen het.

5 Der arczet kam vnd fragt den krancken, wie es thet,
Der klagt, wie heftig der flüclgang regiret.

Der arczet sprach: „O das ist guet."
Vnd an dem andren tage
Kam er vnd fragt: „Wie stet es iecz?"

10 Der kranck sprach: „Ich Hab aus der masen grose hicz."
„O das ist guet", so war des arczstses sage.

2.
Am dritten tag er wider fragt.

Wie es im ging. Der kranck aber heftig klagt,
Wie cs zittret; in deucht, er müest erfrieren.

15 Der arczet sprach: „Das ist auch guet."
Als er aber am vierten tag auch fragen thuet,
Saget der kranck: „Der schlaf will mich vexieren."

„Es ist auch guet", der artzet sprach.
Der kranck zw im anfinge:

20 „Ir haists als gut, wie es mir geh;
Nichs wenigers, so lig ich hie in dotcs weh."
Vnd mit den Worten im die sel ausginge. [Bl. 337']

3.
Doctor Sebastian»- Prant

Schreibt das. Darmit er anzeig[t] der leibcrczet dant,
25 Obgleich die kranckheit ist am allcrgrösten,

Vnd kein pesrüng zw Hofen ist,
Das der kranck ist des dotes aigen vnd vergwist,
Jedoch mit schmeichlerei sie in stets dröesten,

555 (2971 ). Sieh oben Bd . 4, 8 . 465 . Nach M 186, Bl . 337.
— Joh . Balte findet diese Fabel nicht in Adelphus , Esopus 1535.
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Das nur vil gelts verdienen sie,
30 Thun gleich wie die jüristen,

Die auch stetz dröesten ir Partei,
Wan sie schon wisen, daß das recht verloren sei,
Das sic vil gelts von in saugen mit listen.

Anno salutis 1548 , am 8 tag Nouembris.

612 . Der Purger von Straspürg.
In der hohen jungling weis C. Ottendorffer.

1.
V / Straspürg sas
In stiller rw
Ein pürger , mechtig reich,

Der het ein frawen minnicleich,
5 Die het er lieb von Herzen.

Sie / nennen was
Sein frewde hie.
Wen er kam aus dem rat,
Er alle mal gcfraget hat:

10 „Wo ist mein freüd on schmerczcn?"
Als den mit armen sie vmbfing,

Mit ainem küs.
Das wert vil jar
On hinternüs.

15 Sie lepten zwar
Frölich vnd wol, gancz güetcr ding.
Da man in Straspürg me
Fant kain so freüntlich güete e
Mit schimpfen vnd mit scherczen. [Bl. 136 ']

2.
20 Nit / lang verging

Vnd das er rit
Gen Vlm auf ain reichstag,

612 (3150 ). Sieb oben BL. 5, 8. 23. Naeb *M 186, Bl . 136.
— Quelle : Pauli Nr. 147.
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Vnd vast ein halbes jar da lag
In des reiches ratschlegen.

25 Ein / jungcling
Das frewlein fein
Gewan von Herzen lieb,
Vnd ir Pulerey mit im trieb.
Das thet sein freünt pewegen;

30 Als die mcrckten ir pülerey,
Schrieben sie das
Dem Herren hin.
Der trawrig was,
Fand doch ain sin:

35 Pald sich endet der reichstag frey,
Er wider haimhin rit.
Die fraw nach irem alten sit
Soff dem herrsesn entgegen, [Bl . 137]

3.
Holt / selig in

40 Vmbfahen wolt.
Er aber sich vmbent
Von ir , als ob er sie nit kent,
Vnd das weib von im stiesse.

Sie / sprach: „Ich Pin
45 Ewer freud hie;

Mein Herr, kent ir mich nicht? "
Er sprach mit ernstlichem angsicht:
„Mein frewd ich euch wol hiesse,

Weil ir mein freud wart in der e;
50 Weil aber hewt

Seit worden ir
Eins andren frewt,
So zimet mir,
Das ich fort ewer müesig ge."

55 Sties darmit von im aus
Die eprecherin aus dem Haus
Vnd sie im elent liefe.

Anno salutis 1549 , am 30 tag Septembri



337626. Der Bischof und der Prediger.

626 . Der pischof mit dem Prediger.

In dem gülden thon Kantzlers.

Es kom ein Priester dare,
Dersclbig vmb die Pfarre pat;

5 Die verlih er im auch.
Jedoch er im gepote,

Das er die warheit sagen bet.
Als was wer wider gölte,
Soll für den mundt nemen kein plat,

10 Nur strafen scharpf vnd rauch.
Vnd soll die lasier zeigen on,

Niemand ! zw lieb noch laide,
Vnd soll ansehen kein Person ; [BI . 466 ']
Nam des von im ein aide.

15 Als er die Pfarr ein name,
Die erst predig thet von der sündt,
Der Pischof hinaus kome
Vnd wolt auch höeren , was er knndt,
Ob sein kunst wer gegründt.

20 Der neu Pfarrer in kennet,
Erschrack , das er schir war verirt,
Sein Hertz in sorgen Prenet
Vnd gedachte an seinen aid,
Den er im het gethon,

25 Vnd sprach : „ Christus auf erden
Der selbig war ein gueter Hirt,
Setzt sein sel in geferden
Für seine schaf im hertzen laid,
Darmit er sie gewon.

626 (3171). Lieh Bd . 8 , 8. 42 . Nach M186 , Bl . 466
Bautenbachers Handschrift . V . 15 Als ? Al Vorl.

1.

W Speir ein Pischof wäre,
Der ein Pfarr zuuerleien Het.

2.

H . Sachs , Schwänke 6. 22
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30 Aber vnser Hirt vnd pischoff
Für sein scheflein nit setzet
Den wengsten stalpuben zu hoff,
Das er vns mit ergehet.
Sein schefflein thuet er schinden,

35 Schetzen vnd scheren Pis aufs pluet;
Ml neurung thuet er finden,
In puelerei er auch nit ruet.
Saufen vnd spilen thuet." sBI. 467s

3.
Der bischoff thet hönlachen,

40 Schickt zw im auf den Predig stuel,
Die Predig kurtz zu machen.
Als er von der kantzel abscheid,
Die Predig het ein endt.

Der Pischof nach im schicket
45 Vnd in scharpf füeret in die schuel,

Mit Worten in vmbstricket.
Der Pfarrer sprach: „Ich Hab, pey eid!
Die recht warheit bekendt,

Hab angesehen kein Person,
50 Bekandt vnd vnbekande."

Der Pischof sprach: „Heb dich darvon
Aus dem pistum vnd lande!
Oder ich las dich hencken."
Der Pfarrer aus dem landt sich drolt. —

55 Darpey ist wol zu dencken:
Wer jetz die warheit sagen wolt,
Dem würt auch solcher soll.

Anno salutis 1549 sOktober?s



629. Von der edlen Frau Beritola.

629. Von dcr edlen frawen Beritola.
In der gsangweis Römers.

1.

339

A
Ls künig Carolus gewan Sicilia,

Vnd gab die flucht die edel fraw Beritola
*  Auf dem meer vnd nam mit ihr die zwey linde,

An sie ein grausam vngstüm vngewitter kam,
5 Warf das schiff an die öd insul Punza mit nam.

Da stigens aus, warten auf guten winde.
Die frau gieug in die insul tief

Vnd trauret vmb ihren Herren alleine.
In dem kam ein großes raubschiff,

IO Führt hin das schiff mit beiden söhnen kleine,
Barschafft vnd kleinot, was sie hätt.
Als nun die fraw kam zu dem schiffport wider,
Ihr schiff vnd kind nit finden thät,
Sanck sie vor schrecken in ein ohnmacht rüder;

15 Wohnt darnach da ohn vnterlaß
Bey dem gewild in klage,
Vor Hunger sie bezwungen was,
Vnd das sie as
Wurtzel vnd auch das grüne gras

20 Etlich monat vnd tage. [BI. 535]

2.
Bis auch ein schiff kam, so vom wind verworfen was,

Auf dem margraff Conrat de Malaspini sas,
Der diß weib in der öden insul fände.

Dem klagt sie all das vnglück, so sie hätt berürt,
25 Der sie ehrlich mit heim gen Lunisana führt.

Aber ihre söhnlein wurden beidsande
Eim Herren bracht zu Genua,

Wurden da erzogen vierzehen jahre.
Der ein kam gen Lunisana

30 Zu dem margrafen, da sein muter wäre.

629 (3176) . NO 11, Bl . 135- Nach der Weimarer Hand-
schr. Fol . 419 , Bl . 534'. — Quelle : Decam . 2, 6.

22*
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Doch ihr keines das ander känt.
Dem dient er vnd ihm sein tochter beschliefe.
Der legt ihn gfangen gar ellent,
Wolt ihn richten. Als kurze zeit verliefe

35 Im gfengnns, hört der jung die mehr,
Carolus wer ausdriben,
Wider ledig wer sein Vater
Aus gfcngnus schwer;
Erst saget der jung, wer er wer,

40 Das vor als still war bliben.
3.

Beritola, sein muter, in die gfengnus gieng
Vnd ihren sohn mit hertzlich großer freud vmbfieng.
Der sagt, zu Genua wer auch der ander.

Als der marggraff hört sein guten adel vnd stam,
45 Da gab er ihn vnd sein tochter ehlich zusam.

Hielten ein fürstlich Hochzeit mit einander.
Er schickt nach ihrem andern sohn

Gen Genua, der auch bald dahin käme.
Erst die muter gros freud gewun,

50 Kürtzlich von dem marggraffen vrlaub name,
Fuhr mit hin in Sicilia
Fand ihren Herren in gewalt vnd ehren
Wider in der stat Palermo,
In freüden gros thatens ihr zeit verzehren. —

55 Boccatius beschreibt das stück,
Auf das kein mensch verzage, [BI. 535']
Ob ihn gleich rechtet das vnglück
Vnd vnterdrück,
Das ihn die Hoffnung doch erquick;

60 Gott weiß zeit, stund vnd tage.
[1549 Oktober 19.]
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653.  Der purger mit dem edelman.
In der grcffrey Friz Zorn.

1.

/AJn Bürger, ser mechtig an guet,M . Ein sitz hett auf dem lande.
Nahmt darbey auf ainem schlos

Ein armer edelman fase,
5 Der thet gar manigen Hochmut

Dem Bürger oBgenante.
Das in gar vBerhart Berdros, [BI. 57^
Weil er viel reicher wase.

Thet im Herwider manchen drutz,
10 Maint in darmit zu drucken;

Es folget aBer nit vil guts
Aus den zweien neidstucken.
Ains mals der purger rates fragt
Ein alten weisen mane,

15 Nach dem er im all vmstend sagt.
Fing der alt also ane:

2.
„Der edelman steckt in armut;

Des thut der neid in Plagen;
Neid aBer pringt Verwegenheit,

20 Die gebiert pöse stücke.
Weil du Bist aBer reich an gut,

So thu ein kleins dran wagen.
Mach dich im freundlich alle zeit,
Bergis all seiner ducke.

25 Lad in zu Haus samBt weiB vnd kind,
Thue im schencken vnd geBen, [BL 58]
Vnd vergleich mit seim ingesind
Thue gar freundlichen leBen,
So vBerkumBst durch wenig gutz,

30 Das er dich mus Begnaden,

653 (3312 ). MG 11 , Bl . 241 . Nach der Weim . Quart-
handschr. Nr. 568, Bl . 57 . Vgl . Pauli Nr. 444.
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Sunst bringt ein drutz den andern trutz,
Oft verderblichen schaden."

3.
Der burger folgt des alten rat,

Den edelman in gucttc
35 Zu einem gefattern gewan,

Im groß freundtschafft erzaiget.
Dem edelman durch die wolthat

Verkehrt wart sein gemuetc,
Das er forthin dem reichen man

40 Gutwillig wart gcnaiget,
Das er sein grosser freunde wart,

Das lang nit wer geschehen
Durch sein trutz vnd Widerpart.
Wann Salomon thut sehen:

45 Wer seinem feinde gutes thut,
Der samlet hie aufs erden[BI. 58']
Auf seinem haubt ein kolenglut,
Das er sein freund mus werden.

Anno salutis 1550, am 7 tag Man.

670 . Der knab Papyrius mit dem weib.
In der gsangweis Römers.

1.

/AJn römisch gschicht beschreibt vns Plutarchus.
IIT Als noch ein knab war Lucius Papyrius,

Mit seim vatter oft in den rahthoff gienge
Vnd wartet auf in, bis der raht ein ende nam.

Als den er wider mit dem vatter zu hauß kam.
Einsmals Wardt berahtschlagt ein heimlich dinge:

Der burgermaister den scnat
Vermahnt, der ding zu schweigen gar durchause,

670 sieb oben Land 5, 8 . 103 und Land 4 , 8. 25 . Nach
der Weimarer Poliohandschrift Nr. 419 , Bl . 114.
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Darob man hält gehalten raht.
10 Als der knab mit dem datier kam zu Hause,

Fraget ihn die mutter heimlich,
Was man gerahtschlagt hält , das ihr zu sagen.
Aber der knab des wehret sich.
Die muter aber drohet ihn zu schlagen , [Bl . 114 ']

15 Wo er das nit wolt sagen ihr.
Der knab sprach : „An der statte
Verheiß bey deiner treue mir.
Zu schweigen schir,
So will ich die ding sagen dir ."

20 Angloben sie im thäte;

2.
Darmit sie die heimligkheit aus dem knaben brächt.

Der knab dacht : Offenbar ich das , so ists nit recht.
Erdacht ein höffliche lügen geschwinde

Vnd sprach : „Muter , heut ward beschlossen in dem raht,
25 Das morgen aus würdt gehn ein gsetz durch ein mandat,

Jeder mann mög zwey Weiber nemcn linde ."
Bald die muter hört dise wort,

Gelaubet sie gäntzlichen gar dem knaben.
Beredt vil Weiber an dem ort,

30 Ein jeder mann der werd zwey Weiber haben.
Zusamen kam ein grose summ,
Rahtschlugen , dis gesetz wer ihn nit zu leiden.
Am nechsten tag kamens darumb
Für den senat mit Worten vnpescheiden,

35 Besser wers , ein weib hätt zwen man,
Dann ein mann hätt zwo frawen.
Der senat hätt groß wunder dran,
Bis er verstan
Thät , das es der knab hätt gethan,

40 Zu halten treu vnd glauben.

3.

Da fertigt man die frauen ab mit hon vnd spot.
Nach dem so ließ der senat außgehn ein gebot,
Kein knaben mehr auf das rahthaus zulohne,
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Dann nur disen knabcn Papyrium mit nam,
45 Der darnach ward in seinem Vaterland zu Rom

Ein fürsichtiger, weiser, dapferer monne. [Bl. 115]
Aus dem so lernen wir zwey stück:

Erstlich wie bey einem verschwignen münde
Stets wohnt wolfahrt, heycl vnd gelück,

50 So heimligkeit behelt in ganzem gründe.
Zum andern, wie so spötlich sey,
Wer stets nachforscht, Heimlichkeit zu erfahren
Vnd glaubt eim iedlichen gespey
Vnd was er hört, alles thut offenbaren.

55 Solt haußhalten ein mann allein
Jetzund mit zwcyen weiben,
Dieweil ihm gnug Marter vnd Pein
Anthut die ein,
Es würden all männer gemein

60 Das gebot selb abtreibcn.
1550 19. Juni.

813a . Der ritter von Pürgünd mit dem Hirsen.
In dem langen thon Regenpogcns.

1.
sN Hoch-Pürgnnd ein ritter sase,

Florenz genant, gar adelich vnd wolgestalt.
Dem war ser wohl mit jegerey,

Der gleich thet ander ritterspiel im lieben. [BI. 30']
Ains tages er aüsreitten wase

Mit seim windspil in einen dicken finstern Walt,
Refirt vmb in der wüesteney.
Ein schönen Hirschen seine Hunt auftrieben,

Der vor im durch den Walt sprang,

813 a (3873 a). LS 13 , BI. 30 . Gedruckt als Ritter mit
der verzauberten Nadel nach der Weimarer Foliohandschrift 419
von Joh . Bolte : Zschr. für Volkskunde 21,160 . V. 118 Höle
Weim . Herberg Vorl . Vgl . Grimm, KHM Nr. 93.
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10 Durch perg vnd thal im Holz manige krüeme,
Füert in Pis auf sechs siünde lang
In dem vnwegsamen gehüelz weit üeme,
Pis entlich auf ein wissen grüen;
Darauff der hirß verschwand;

15 Zw hant ein schone junckfraw vor im stund,
Ob der erschrack der ritter ser.
Die junckfraw aber rett im freüntlich zw
Vnd sprach: „Florenz, furcht dich nit mer!
Kein vnrat hast von mir zw warten dw:

20 Ich pin gewest der vorig hirs,
Verflucht worden aus meiner müeter münd.
Doch kanstw, edler ritter küen,
Mich wol erlösten aus des flüches pünd,

2.
Das ich Pleib ein menschliches pilde.

25 Wen dw das thuest, so soltw mein gemahcl sein.
Ich pin ains künigs dochter schon,
Von mir solt haben frewd, gwalt, güt vnd ere."

Florenz antwort der junckfraw milde:
„Warmit ich euch kan helffen, zeigt mir an allein!

30 Mein leib vnd leben sez ich dron."
Die junckfraw antwort im hin wider mere:

„So kümb von hewt üeber aiu jar
Gleich widerümb her auf die grüenen wiesen,
So wil ich dir anzaigen clar,

35 Wie dw mich solt erlösten an verdriesen!
Jdoch schaw, das dw schlaffest nicht
Auf dem Platz zw der zeit;
Dw prcchst vns sünst paide in Herzen leit."
Florenz Pot ir darauff sein haut

40 Bnd vmbfing diese zarte junckfraw jung.
Nach dem ir menschlich gstalt verschwant, [Bl. 31]
In ains Hirsen gstalt sie gen Walt ein sprüng.
Der ritter sach ir senlich nach,
Stünd da in groser wünderperlikeit,

45 Pis der hirß kam aüs seim gesicht.
Er wider heim in Purgundia reit.
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3.

Als sich herzw nehet das jare,
Rait Florenz hin, lag üeber nacht ans aincm schlos.
Zw nechst vor diesem finstern Walt,

50 Auf das er früe köm auf die wissen grüene.
Auf diesem schlos ain witfraw Ware

Von edlem stam, het auch ain dochter, mans genos,
Die sie lengst het solcher gestalt
Geren verhayret diesem riter kücne.

55 Zw nacht forscht sie an seinem knccht,
Was er so früe het in dem Wald zw schaffen.
Der knecht all ding ir saget schlecht,
Auch wie er auf der wieffen nicht darff schlaffen.
Als die witfraw die mer verstund,

60 Schenckt sie dem knecht vür das
Ein marck lotigs silbers vnd auf die stras '
Ein verzauberte nadel gab,
Die er dem riter in dem mantel solt
Stecken, wen er von ros stieg ab.

65 Nach dem det auch der falsch knecht, wie sie wolt.
Als der ritter frue riet hinaus
Auf die wissen, vom gaul absteigen was,
Steckt im der knecht die nadel rund
In den mantel. Palt er sas in das gras,

4.
70 Zw hant der ritter starck entschlieffe

Aüs kraft der zawbercy. Zw hant die jünckfraw kam,
Fand schlaffent in ; ain cleglich clag
Het sie ob im vnd künt in nit erwecken.

Den knecht pat sie gar hoch vnd dieffe,
75 Wen er erwacht, das er im ansaget mit nam, [Bl. 31‘]

Das er kem auf den andern tag,
So wolt sie im ir erlösüng entecken.

Als nün der ritter aüferwacht,
Sagt im der knecht den pefelch der jünckfrawen.

80 Der ritter sich gar trawrig macht
Wider ins schlos, da zw nacht aüs mistrawen.
Die fraw al ding erfüer vom knecht;
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Noch gröser schcnck im thet.
Als früe der ritcr hin kam an die stet,

85 Der knecht macht wider schlaffen in.
Die jünckfraw kam, in wider schlaffcnt fant
Vnd schied wider trawrig dahin
Vnd doch den knecht mit höchster Pit ermant,
Das er doch morgen wider köm

90 Vnd den ritter zw Wachen vberet;
Wo sie in nicht fünd wachent schlecht,
Ir peider Hoffnung gar ein ende hct.

5.
Der ritter an dem dritcn tage

Rait wider in den Walt, da in der vntrew knecht
95 Macht schlaffcnt mit der nadel sein.

Nach dem die jünckfraw auf den platz kam dare.
Fand schlaffcnt in; ein scnlich clage

Hueb sich an, sie sanck nider auf die erden schlecht,
Sprach: „Nun wirstw nimermer mein!"

100 Sie wund ir hent vnd raüft ir goltfarb hare
Vnd kücsset in an seinen münd,

Sprach: „Nun hat all mein Hoffnung gar ein ende."
Doch hing sie ir lieb zw verkünd
Dreh guelden ketten an sein hals Pehende.

105 Nach dem sprang sie wider gen Holz
In ains hirssen gestalt.
Der vntrew knecht zog im die nadel palt,
Zw hant der ritter auferwacht.
Der knecht sagt im der jünckfraw cleglich wort,

110 Da fiel der ritter in amacht, [Bl. 32J
Schaft sein knecht mit den Pferden von dem ort:
Er wolt nimer mer kümen haim,
Sein leben fort verzeren in dem Walt,
Weil er verschlossen het die stoltz.

115 Bon wurczel, krawt het er sein auffenthalt.

6.

Ains tags der riter von aim perge
Zerfiel ain schenckel, kraftlos in einer hole lag;
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Da in ein armer koler fant;
Der haillet in : der ritter wärt sein knechte,

120 Het pey im ain jar sein Herberge.
Nach dem der koler füer gen Paris auf ein tag,
Nam mit den ritter vnerkant.
Da in ain witfraw von fürstlichem gschlechte

Zw ainem hoffdiner aufnücmb.
125 Der dienet er ein monat oder viere.

Nach dem im ganzen kunigtumb
Franckreich ausrueffet man ainen thürniere.
Der ritter einen pürger het
Zw Paris in der stat,

130 Der im sein ketten philt ; den selben pat
Er haimlich vmb Pferd vnd Harnisch.
Vnd als nun der tag zw thürniren kam,
Rüest sich haimlich der riter frisch,
Int schranckcn reit zw anders adels stam

135 Vnd vnerkant mit in thürnirt,
Da er ser vil settel geleret hat.
Palt der thürnier sich enden thet,
Rait er heraus vnerkant also spat,

7.
Des andern tags wider thürnieret

140 Der ritter , pesas aber darin wol vnd vest
Vnd tet das Pest, doch vnerkant
Sich darfon stal. Vnd an dem dritten morgen

Er sich mit sein dreh ketten zieret,
Rait in thürnier vnd det aber darin das Pest.

145 Vnd als der thürnier het ein ent, sHl. 32^
Schlüg man die schrancken zw gar vnferporgen.

Zwhant wart der ritter Florenz
Hinauf gefucret in das frawenzimer;
Mit groscr er vnd revercnz

150 Entpfing in der küng und die küngin imer,
Erledigt war alls vngemach:
Ir paider dochter clar,
Welche der vcrfluccht hirs gewesen war,
Wirt wider zw menschlichem pilt;



851a . Der Pfaffe und die edlen Frauen. 349

155 Weil Florenz das peste im thürnicr thet,
Das in die jünckfraw in der wild
Walt haben glert, wen er nit gschlaffen het,
Der künig gab ims zw der e.
Darnach hilt man ein inniglich Hochzeit zwar.

160 Drumb was got ornet, spricht Hans Sachs,
Dis kan kam mensch auf erden wenden gar.

Anno salutis 1552, am 12 tag Septcmbris.

851a . Der satürnisch pfaff mit den edlen frawen.
In der plueweis Michel Lorencz.

1.JNAlexandria in der hawptstat,Ein tempel stünde,
In Egipten, darinnen wcrcz

Stünd ein gros holes pild von ercz
5 Satürni. Darzw Walt man in dem laut;

Von Haiden wart er durch die opfer reich gemacht.
Tirannüs, der pfaff, den thempel in hat,

Ein list erfünde:
Wo er ersach ein edel weib

10 Im tempel, schön vnd zart von leib,
So sagt er irem man, in het gcsant
Saturnüs, sein Weib solt im tempel sein ein nacht.

Des frewt sich dan
Der frawen man,

15 Das der got wolt sein frawen Han.
Die zirt sich den in gar köstliche wat,
Von Herzen gründe
Pracht ir opfer mit andacht gros.
Der pfaff im tempel sie peschlos,

20 Ging sein stras vnd dem obersten die schluesscl Pracht.
[Bl. 161']

851a (4040) . MGr 13, Bl . 167 . Ygl . AVerke (Tübingen ),
Bd . 15. S. 508 (5625) ; Kirchhof , Wendunmuth 6, 238. Nach
*M 188, Bi . 161.
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2.
Zw nacht schlich der pfaff durch ein Haimling gang

Vnter der erden,
Kam in tempel in das hol pild,
Reit dardurch an die frawen mild,

25 Als ob der got Satürnüs mit ir rct
Vnd lobet sie vast, versprach ir seine günst vnd lieb.

Ob der stim die fraw mit forcht vnd freüd durch-
Stillen geperden, [drang
Freut sich, das ir der got verkünt

30 Sein günst vnd freüntschaft ir vergüent.
Nach dem der pfaff die licht erleschen det
Im thempel dürch die zawberey, welche er trieb.

Nach dem so wich
Der pfaff haimlich

35 Aus dem pild, zv der frawen schlich
Vnd gab ir amen kües vnd vmbefang.
Nach sein pegerden
Vertrib er den mit ir die nacht,
Frw er sich durch den aüsgang macht.

40 Solchs trieb er lang haimlich, doch vnfermeret plieb.
[BI. 162}

3.

Ains nachtz aber het er ain edel Weib,
Die an der stime
Den Pfaffen an der lccz erkent.
Als ers peschlaffen vnd gescheut

45 Het, des die fraw haimlich pekümert was,
Kam haim vnd die schentlich that irem eman clagt.

Der lies greuffen den Pfaffen nach dem leib
Vnd in mit grüne
Füttert so lang, Pis er verjach

50 Sein mishandlung, schant vnde schmach.
Mit dem dot würt an im gerochen das,
In vier stueck als ein veretter wart er zerhackt.

Solch schmach vnd schant
Det we vnd ant

55 Den Haiden, vnd es würt verplant
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Tempel vnd pild, das nichs mer darfon plieb.
Warhaft vernime:
Rüffinus in historia,
Genenet eclesiastica,

60 Solche geschicht also von wort zv Worten sagt.
Anno salutis 1553, am 22 tag Aprilis.

863». Der koler mit dem erschrocklichen gesicht.
In der silberwcis Hans Sachsen.

Ein graff, der güenstig wase
Seim gfatern, eim koler.

5 Hin / kom der koler spate
Zumb graffen in die state
Vnd im ein wünderdate
Sagt vnd erschröcklich mer,

Wie er grawsamlich gesicht
10 Sech alle pfincztag nacht.

Den graffen er des vntericht,
Der sich mit im auf macht,
Ging mit im hinaus in den Walt
Weit zv seinem kolhawffen palt,

15 Dis gesicht auch zw sehen,
Wie er im het versehen.
Als miternacht thet ncchen,
Härtens prastlen daher

2.
Ein / ritter gar von weilten

20 Auf eim schwarzen ros reiten,
Dem loffen Paider seiten

863a (4177). MG 13, Bl . 293. — Quelle : Decam . 5, 8.
Vgl . Tüb. Ausg . Bd. 2. 8. 245 (1009).

1.
/ der cronica läse

*9) Ich , wie zw Monfort sase
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Vorher vil schwarzer hünd.
Fein / det vor in her lawffen[Bl. 293']

Ein nackat Weib mit schnawffen,
25 Die schwarzen hünd mit hawffen

Pissen das Weib hart wünd,
Riesen sie nider zw der erd

Mit hewlen vnd geschray.
Der ritter zuccket aus sein schwert

30 Vnd hawt das Weib entzway
Vnd sie in den kolhawffen warff.
Der graff peschwüer mit Worten scharff
Den ritter, der da rennet,
Dem graffen er sich nennet,

35 Der in auch wol het kennet,
Vnd saget im den gründ:

3.

„Ich / Hab mit dem weib prochen
Mein e. Das hat gerochen
Ir man vnd vns erstochen

40 Paide in solcher clag.
Sich / nun mües wir selbander

Peinigen an einander,
Das leiden paidesander
Pis an den jüngsten tag."

45 Darmit der riter auf das küerczt
Auf den kolhaüffen sprengt,
Sich auch in das kolfewer stüerczt,
Sein waidwerck als nach hengt.
Stürczt sich im kolfewer zw gründ.

50 Der graff in grosem wunder stünd
Vnd lies solichs vcrküenden.
Darümb des epruechs süendcn
Thüet noch heftig anzüenden
Die gottes straff vnd Plag.

Anno salutis 1553, am 5 tag Augüsti.



863 b. Die Frau und ihr Buhle. 353

8636 . Die fraw vnd ir püel erschluegen den eman
vnd wurden auch paide gericht.

In der spruchweis Hans Sachsen. [Bl.294]
1.

Upertüs macht pekande,
Assin im Welschlande

Ein fraw ein püellen hette,
Der züm eling stant bete

5 Der frawen oft pegeren,
Den wolt sie auch geweren.

Doch das er in den tagen
Vor solt zw dode schlagen
Iren eman, den frümen.

10 Des sinds vberain kämen:
Ir püel auf ainen morgen
Hat sich im haüs verporgen.

Als nun von kirchen gienge
Der man, sein Weib vmbfienge

15 In vnd hielt im paid hende.
Der mörder an dem ende
Ein schrothacken aufzüege
Vnd den man zw bot schluege;
Darnach sie in hinawse

20 Grüeben ins hinterhawse.
2.

Nach dem die fraw thet sagen
Sein freunden in den tagen,
Ir man hetz gsegnen lassen,
Hin auf sant Jacobs straffen

25 Wer er kirchferten gangen,
Wunder det sie vmbfangen,

Weil er nichs het gesprochen.
Das Weib ueber neün Wochen
Wainet vnd cleglich bete,

30 Sagt, ein walprueder hete

863b (4178) . NO 13, Bl . 2931 — Quelle : Pauli Nr. 229.
H, Sachs , Schwänke 6. 28
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Gesagt, ir man wer dote,
Vnd clagt ir senlich note.

Sein freüntschaft in der nehen[BI. 294']
Setten den püelen sehen

35 Pey ir ein vnd ausgone;
Das macht in ein arckwone.
Ansagten das eim rate:
Das weib man gfangcn hate.
Die pekent zw der stünde,

40 Zaigt den man, den man fünde.
3.

Ir puel aber entrone
Den scherzen, kam darfone.
Als man das weib verprennet,
Auf amen perge rennet

45 Ir Püel vnd thet zw schawen,
Wie man vcrprennt die frawen.

Da im gros phantaseye
Wont also kreftig peye,
Das er zümb fewer ginge.

50 Darpey man in auch finge
Auf dem placz, nach zway tagen
Im bet den kopff abschlagen.

So würt das mort gerochen.
Ein alt sprichwort hat gsprochen:

55 Mort vnd den eprüch treiben
Gar nit verporgen plciben,
Es mües gestraffet werden.
Geschicht das nit auf erden,
So gschichtz in Helle glüete,

60 Darfor vns got pehüete!
Anno salutis 1553, am 3 tag Augüsti.
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940. Der müller mit vnserm hergot.
In der lebenweis Peter Flaischer.

1.

^ÄOr jaren in Sachsen ein mülner sase
Auf einer einöd, raich an barschafft Waste,
Het weder maid noch knechte.

Malte mit seim Weib alein.
5 Derselb ward auß gespechte,

Wie er so raich soll sein.
Dreyzehen spiczbuben die schickten viere.

Die im zu nacht ein duna dürngisch biere [8. 76]
In seinen fetter lissen,

10 Der öd stund bey der ntüt;
Vnd acht groß karpfen stissen
In ein eng wasser hül.

Frü detten zu dem müller alt
Die dreizehen eindroten,

15 Barfuß, barhaupt, ater gestalt,
Sam werens die zwelff boten.
Ir Hergott grüst den müler, sprach vermessen:
„Ich vnd mein jünger wölen mit dir essen,
Wil dich darnach raich machen."

30 Der müller vnd sein weib
Ernarrten ob den suchen.
Der her sprach: „Petre, bleib,

Ge mit dem müler in die hül zu fischen."
Sie gingen naus. Da bet Petrus erwischen

25 Dise karpfen al achte;
Den müler wundert das.
Ins mülhaus man die brachte,
Da mans bereiten was.

Der Herr sprach: „Müler, thu dein Pier anstechen
30 In deim fetter!" Da war der müler sprechen:

940 (4564). MS 14, Dl. 289. Nach M5 , S. 75. Sieh
oben S. 153. Vgl. Bd. 1, S.475, Nr. 168 und Bd. 5, 8. 5, Nr.597.

2.
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„Pier noch wein nie drein kamen."
Der Hergott sprach: „Mein man,
Ge hin in meinem namen
Vnd stich das Pier faß an!"

35 Der müler in sein keler ging,
Fand da ein dunen Piere;
Erst glaubt er warhafft dise ding,
Fült damit ein trug schire.
Nach dem die dreyzehen zu dische fassen

40 Gar geistlicher gstalt, da druncken vnd asten;Müler vnd mülerine
Die freuten sich ser vast.
Das der her da erschine
Vnd wer Key in zu gast.

3.
45 Vnd als sie nun das mal hetten gegessen, [8. 77]

Sprach der falsch gott zu dem Müller vermessen:
„Bring her dein gelt verwegen,
Das ich dich auch verehr,
Darob sprech meinen fegen,

50 Das es wachs vnd sich mer."
Der müler lost vnd bracht hinein gesundert,

Schüte auff den disch der gülden drey hundert;
Soliches nam auch Ware
Die mülerin vnd ging,

55 Schüt auch auf den disch dare
Einen krug vol pfening.

Sie stunden aufs von dem disch fein,
Das zu segenen schone.
Petrus straifft in den mantel sein

60 Das gelt vnd liff daruone.
Dem losten auch hinach die zwelff spiczbuben,
Verspereten das euolck in der stuben;
Die gedachten geflissen,
Gott sie beraten hctt;

65 Der deufel sie beschissen
Hett, so es noch offt get.

Anno salutis 1554, am 8 tag Decembris.
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941a . Der lanczknecht mit dem esel.

In der prieffweis B . Regenpogens.
1.

5

10

15

As Puch der clainen warheit am siebenden melt,
Wie das Petrus mit dem Herren ging vberfelt;
Da pekam im ein lanczknecht , het an Parem gelt

Drey pfening , die er het ergart;
Sant Petter in anhielte

Vnd petlet im ain pfening nach dem andern ab.
Darnach zv lecz dem lanczknecht ein Par wüerffel gab
Vnd sprach : „Die wünschwürffel von meinen wegen Hab!
Darauf kanstv nach aller art
Werffen als was dw wilte ."

Der lanczknecht nam sein wüerffel , zog sein strafe.
Auf den abent da sties in an des Hungers not;
Er zog sein würffel raus , war der sprach : „Das Walt got,
Das da stüend wein , gepraten fogel , kes vnd Prot ."
Da stünd es ales auf der fart;
Frölich er tranck vnd affe. [Bl . 203 ']

2.
In dem ain altes menlein trieb ain esel her,

Den pote an dem lanczknecht zv verkauffen der,
Sagt , wie er von sant Peter im geschencket wer,

20 Seins geleichen lebt nit auf erd.
Da det der lanczknecht fragen:

„Was kan der esel ? Peschaid mich der sachen recht !"
Das mendlein sprach : „Wer in schlecht auf den

[schwancz schlecht,
So feit von idem straich herauser ain lanczknecht,

25 So oft vnd wen ainer pegerd ."
Da det der lanczknecht sagen:

„Ich Hab zwen wüerffel . Alles , das ich Wille,
Das wurff ich draüff : fisch, fogel , Prot vnd küelen wein;
Die wil ich dir gleich geben vmb den esel dein ."

941 a (4572 ). MG 14 , Bl . 297 . Nach *M 188 , Bl . 203 . Vgl.
oben Bd . 2 , 8 . 180 , Nr . 251.
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30 Das mendlein sprach: „Der bausch der sol Peschlossen
Iber zog hin mit seinem werd. [sein."
Der lanczknecht in der stille [Bl. 204]

3.
Dacht: ich wil hie wagen gar ain verwegne schancz,

Dem man sein wüerffel nemen, weil es sicht nymancz.
35 Mit dem schlüeg er den esel hinden auf den schwancz:

Zinck! zinck! da fiel her aüs ein rot
Geruester hacken schürzen.

Mit den vberfiel er das guete mendlein frümb
Vnd im sein würffel mit gewalte wider nümb.

40 Da wainet das alt mendlein, traüret ser darümb;
Der lanczknecht sprach: „Sie sink mir not,
Ich wais sie wol zv nüeczen."

Also thet er das güet mendlein pethören
Vmb sein esel vnd vmb sein würffel der geleich.

45 Darmit so raffet der lanczknecht hin in Franckreich
Ans künigs hoff, da hilt er sich rümretikleich;
Das glüeck sich im gnedig erpot,
Als ir wert weiter hören.

Anno 1554, am 19 tag Decembris.



Das im Folgenden abgedruckte Meisterlied ist in Hans
Sachsens Meistergesangbüchern nicht enthalten , ebensowenig
steht es im Generalregister von Hans Sachsens Dichtungen
verzeichnet . Auch ist es im freien Tone Hans Folzens ge¬
dichtet , in welchem Hans Sachs sonst keinen Schwank ver¬
fasst hat . Dennoch dürfen wir aber mit grosser Wahrschein¬
lichkeit annehmen, dass das Gedicht von Hans Sachs selbst
herrührt , und zwar auf Grund des Umstandes, dass es in
M187 von der eigenen Hand des Dichters aufgezeichnet er¬
scheint (vgl. Bd. III , 8. Ulf .). In den Sammlungen von Meister¬
liedern finden sich eingestreut zwischen den Niederschriften
der ursprünglichen Schreiber auch häufig Gedichte anderer
Meistersinger oder von Freunden des Meistergesanges. Man
scheint mit solchen Abschriften sich gegenseitig eine Freude
gemacht zu haben. Diese Meistergesänge waren auf Doppel¬
quartblätter geschrieben, und da sie meist aus drei Gesätzen
bestanden , so blieb die vierte Seite leer . Das Papier aber
war noch nicht billig wie jetzt , und so legte man das Blatt
in die Sammlung ein und benutzte die vierte , leere Seite
gleich zum Weiterschreiben . Auf diese Weise finden wir
in anderen Meisterliederhandschriften auch eine Anzahl von
Hans Sachs geschriebener einzelner Meistergesänge. Ferner
hat Hans Sachs aber auch verschiedenlich ganze Samm¬
lungen von Meisterliedern für andere zusammengestellt , so
z. B. für den Nürnberger Schlossergesellen Barthel Weber,
oder die jetzt Göttinger Handschrift , die Hans Leutz-
dörffer in Nürnberg bei ihm bestellt hatte . In der ersten
dieser Sammlungen , der jetzt Berliner Handschrift Cod.
germ. 414,4, die er in den Jahren 1517 und 1518, also ganz
frühe, schrieb, hatte Hans Sachs nun allerdings auch noch
Lieder seiner Zunftgenossen Lienhard Nunnenbeck und Hans
Folz ausgenommen. Später aber hat er, wenigstens nach
allen bekannten Sammlungen, niemals wieder Gedichte anderer
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abgeschrieben. So kann man behaupten, dafs alle Gedichte,
die von ihm dann in Sammlungen eigenhändig geschrieben
erscheinen, mit grofser Wahrscheinlichkeit auch von ihm ver¬
kässt worden sind. Ein späterer Besitzer der Handschrift M187
hat unser Gedicht als einen Possen bezeichnet, wir würden
sagen eine geschichtliche Anekdote. Es ist auch von Georg
Hager in 16 ausgeschrieben worden, also im 17. Jahrhundert.
Wir setzen die Lesarten dieses Meistersängers darunter , weil
er Hans Sachsens Gedichte gern hatte , nach seiner Weise sie
deutlich machte und behandelte , und lassen die Orthographiebeiseite. Hat auch er es für ein Gedicht seines Meisters
gehalten ?

Der Prior zv Wittenberg.
In dem freyen thon Hans Fotzen.

€Jn/Augüstiner closter wasZw Witenberg in Sachsen laut;
Vnter der selben münich schar

War Martinüs Lueter genant.
5 Den selben got dar zv erweckt,

Das er vnerschrocken aufdeckt
Des pabsts petrüeg vnd büebercy.

Derhalb zueg er die küetten ab.
Der fuerst an seinen hoff in nom.

10 Kurczer zeit sich hernach Pcgab:
Ein armer schüeler dahin kom,
Wist noch nicht von des Luetcrs ler.
Den Prior pat vmb ein hilff fer;

*M 188, Bl. 87' und M6, Bl. 492. Y. 7 M6 pabsts] pabstYorl. Y. 102 M 6 er] mer Vorl. V. 123 M6 vcrmand] vor-nemet York M 6 hat folgende abweichende Lesarten. DerTitel lautet dort: Der schulmeister mit den AugustienerMünchen. Y. 2 nennt er die Stadt Wittenburg anstattWittenberg. Y. 4 einer Martin Lutter gnant. Y. 5 Den hatgott darzu anfferweckt. Y. 6 Das er vns an all forchtentdeckt. Y. 10 Kürzlich hernach es sich begab. Y. 12 Der
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Der fragt in, ob er luetrisch seh.
15 Der schucler meint , der Luter wer

Dem Prior gar ain lieber mon,
Sprach : „Ja , mein her, güet lueterisch Pin ich."
Da hawt in der Prior gar ser
Mit rueten , Pis ims pluet abron,

20 Gab im darnach ein Prot vnd sprach spotlich:
„Hab dir vons Lueters wegen das !"
Trawrig ging der schüeler da hin
Vnd das seinem schüelmaister clagt. [BI. 88]
Der erparmet sich ucber in

25 Vnd da aus grosem zoren sagt:
„Der pueberey ist ie zv vil.
Pleib pey mir ! dem Prior ich wil
Fein / wider gelten gleicher mas ."

2.

Der / schüel maister ging fuer ain rat
30 Vnd erzelt in diese geschicht,

Vnd sie darpey gar freüntlich Pat,
Wo sie in wollen straffen nicht,
So wolt er diese pueberey
Am Prior wider gelten frey,

35 Das er es forthin kainem thet.
Vom rat wart im vergüenet das,

Doch das er sie nicht melden solt.
Der schülmaister thet nicht der mas,
Als ob er solichs rechen wolt.

40 Ains mals sach er züm fcnster aüs,
Da stünd der Prior vor dem haüs,
Ein jüngen münich pey im het.

Der schüelmaister sich freüntlich fielt,
Er ging hinaus vnd grüeset in,

V. 16 Beim Prior. V. 17 Vnd sprach: Mein her gar gut
luttrisch. Y. 18 Da schlug, so ser. V. 19 das] ims. V. 20
hernach, spötlich. V. 23 es] das. V. 25 in] aus. V. 27 ich
dem Prior. V. 30 erzelet in die. V. 34 Dem] Am. Y. 35 ers.
mcr thet. V. 36 im wart.
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45 Sprach: „Lieber Herr, kümbt rein zv ainem Wort;
Den ich euch etwas zaigen wvlt." [Bi. 88']
In die schuel ging er mit im hin;
Der jung münich ging auch mit an das ort.
Der schüelmaister peschlos die thüer

50 Vnd sprach zv im: „Mein lieber Herr,
Wie ir habt meinem schüeler thon,
Also wil ich euch yczünder
Wider geben geleichen lon."
Ein ruetten füer her zihcn thet;

55 Fast der münich pat an der stet.
Er / sprach: „Da hilft kain pitte füer.

3.
Wie/ im geschehen ist, so sol

Euch auch geschehen pczünder,
Mit gleicher mas euch zale wol.

60 Nün Puecket eüch, mein lieber her!"
Da stünden die stüdcnten aüff,
Ir waren ser ain groser haüff,
Legten den Prior auf ain Panck;

Da selbst in der schüel maister strich,
65 Pis das er gleich ob im erlag.

Vbel gehueb der Prior sich;
Er gab im manchen harten schlag.
Wie er den schüeler gethan het, [Bi. 89]
Vil serer er in schlagen thet.

70 Ach, wie war im sein weil so lang!
Als er in het geschlagen gar,

Lies er in auf vnd darnach sprach
Zv dem jüngen münich: „Mein lieber her,
Nün Pucket euch auch!" zog in dar.

75 Gar trawrig dieser münich sach.
Der Prior thet auch für in pitten ser
Vnd sprach: „Ey, lasset in darfon
V. 46 Dann. will. V. 48 junge, auch an. V. 54 Ein

stul er. V. 55 Wie ser in dochd. m. bat. V. 56 gar kain bit.V. 59 mis ich euch wol. V. 62 Jrer war gar. V. 63 Er legt.V. 68 gschlagcn] gethan. V. 69 harterjserer.
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Vnd schlaget in so üebel nit;
Den amen grosen Pruech er hat.

80 Das ist an euch mein grose Pit,
Schlacht mich vil e an seiner stat!"
Der schülmaister hin Wider sagt:
„Nach euer Pit Wirt nit gefragt;
Hie/ mag es im nit anders gon."

4.
85 Die / stüdenten die namen Pald

Vnd entplosten im seinen leib,
Legten in auf ain stüel mit gwald.
Da fach man, das es war ein weib:
Da hueb sich gar ain gros geschray

90 Von den stüdenten mancherlay;
Ader den pruech nur schawen wolt, [BI. 89']

Wan er lag vor in also plos.
Da hüeb ir ainer aus in on,
Sprach: „Wie ist dieser pruech so gros,

95 Das in gar nimant haillen kon.
Die grösten schüeld der Prior hat.
Das er nicht recht Vorsorgen dat
An allen orten, als er soll."

Der schüelmaister strich in so ser,
100 Pis auch von im rüne das pluet,

Vnd spert sie darnach in die schüel zvsam
Bnd fuer die obrikeit ging er
Vnd zaigt in an die schalkheit güet.
Als nün die obrikeit solichs vernam,

105 Da schicket hin die obrikeit.
Das man in dieses closter ging
Bnd auch die sach erfure Pas.
Alle münich man darin fing
Vnd all nackat auszihen was.

110 Da fünd man vnter in noch dreh
Bast schöner frawen, die sich frey
Wie/ ander münich heten kleit.
V. 85 stüdenten namen in. V. 91 nur] nit. V. 97

erst. V. 111 noch] sich.
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5.
Cler / lich erschin ir pueberey,

Darmit sie hetten nacht vnd dag
115 Das volck drogen mit gleysnercy, [JB1. 90]

Ir posheit clar vor äugen lag.
Doch man sie gnedig gstraffet hat:
Man verpot in allen die stat;
Kain ander straff man in an thet.

120 Martinüs Lueter frewt sich ser
Vnd schrieb von dieser pueberey
In alle lande hin vnd her
Vnd vermanet das volck darpey,
Das thet darnach die aügen auff

125 Vnd sahen, wie der platet Hauff
Mit vns lang haüs gehalten het. —

Darpey, ir lieben Cristen, secht,
Das got der Herr allain peweist,
Zwar fein offenwaret vor langer zeit.

130 Secht auf, wie das peschoren gschlecht
Vns auch zv aller zeit pescheist,
Bmb vnser gelt vns hat petrogen weit,
Pis vns doch sein heilliges wort
Vns widerümb hat aufgeweckt,

135 Pfaffen vnd münich pueberey
Clerlich durch seinen glancz auf deckt,
Falscher Menschen ler wurden frey;
Wan er ist ie der rechte Hirt,
Der all luegner vmbpringen Wirt. [B1. 90']

140 Der / helff vns allen hie vnd dort!
Amen.

V. 123 vermand vns trewlich. V. 128 Wie solcher betrugalzeit ist/ In dem babstum gewest vnd noch die zeit. V. 139luegen] lügner.
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